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frazSpannender Herbst Seelendoktor
• Die «Rockets» taufen
ihre zweite CD
• «Adam's Apples»: Aus
Dänemark kommt erneut
eine schräge Komödie
• «Suisse Diagonales Jazz»
zum Zweiten mit Coli-
fichets und Scope
• Amos Lee im Kaufleuten
als Auswärtstipp

Weitersagen

Daniel Hell leitet die Psy-
chiatrische Uniklinik Zü-
rich, ist Universitätsprofes-
sor, Depressionsforscher,
Buchautor. Am liebsten
aber arbeitet er direkt mit
den Menschen, die sich
ihm zur Therapie anver-
trauen. Ein Seelendoktor,
fast wie er im Buche steht.

Lobbying und Networking sind
heute die Schlüsselbegriffe er-
folgreicher politischer Arbeit.
Auch auf lokaler Ebene wird
versucht, durch gezielte Bezie-
hungspflege «guten Wind» für
die eigenen Anliegen zu schaf-
fen. Ein «Kaminfeuergespräch»,
zu dem der Hauseigentümerver-
band eingeladen hat, gibt uns
Gelegenheit nachzufragen, wie
sich ähnlich gelagerte Verbände
um Öffentlichkeit bemühen.
(Foto: Peter Pfister)

Mit der definitiven Nomi-
nierung von Hans-Peter
Lenherr für den National-
rat bekommt der Regie-
rungsrats-Wahlkampf rich-
tig Fahrt. Ein Rückblick
und ein Ausblick auf einen
sicher spannenden Wahl-
herbst mit noch unbekann-
ten Hauptdarstellern.
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Genug Zündstoff für eine heisse Debatte

Die Schaffhauser Industriever-
einigung (IVS) hat eine gute
Idee schlecht umgesetzt. Gegen-
wärtig ist in Sachen Unterneh-
mensbesteuerung auf kantona-
ler und eidgenössischer Ebene
so viel im Fluss, dass sich eine
Veranstaltung zu diesem Thema
geradezu aufdrängte. Zwei Re-
ferate und eine Podiumsdiskussi-
on von unterschiedlich denken-
den Personen aus Politik und
Wirtschaft sollten letzten Don-
nerstag das interessierte Publi-
kum ins Park Casino locken. Der
Abend hielt leider nicht, was er
versprach, weil die überlangen
Einführungsreferate die Diskus-
sion völlig an den Rand dräng-
ten. So blieb den Podiumsteil-
nehmern gerade noch Zeit für
eine kurze Stellungnahme.

Das war sehr schade, denn die
Grundsatzfrage lautete an die-
sem Abend: «Sollen Unterneh-
men überhaupt noch Steuern
bezahlen?» Sie hätte genügend
Zündstoff für eine heisse Debat-
te geboten. Da eine wirkliche
Diskussion nicht möglich war,

konnte man höchstens erahnen,
welche Gräben sich beim Thema
Besteuerung von Unternehmen
und Unternehmensgewinnen
künftig noch auftun werden.

Es wird niemanden erstau-
nen, dass Nationalrat Hans-
Jürg Fehr (SP) die Frage nach
der Steuerpflicht der Unterneh-
men klar und ohne Wenn und
Aber bejahte. Nationalrat Ge-
rold Bührer (FDP) drückte sich
hingegen um eine eindeutige
Antwort herum. Der Economie-
suisse-Präsident meinte, er sei
Realist und glaube daher nicht,
dass die Streichung der Unter-
nehmenssteuern politisch mach-
bar sei. Mit seiner ausweichen-
den Aussage liess er erkennen,
dass ihm die Abschaffung dieser
Steuern durchaus sympathisch
wäre – wenn ihm die politische
Vorsicht nicht Zurückhaltung
auferlegen würde.

Vorläufig noch, denn der Trend
geht in Bührers Richtung: Der
ungebremste Wettbewerb um die
steuergünstigsten Standorte in
der Schweiz wird zu immer neu-
en Steuererleichterungen füh-
ren. Sie begünstigen die Unter-
nehmen und werden mittelfristig
dazu führen, dass am Ende nur
noch eine Radikallösung übrig
bleibt, wenn man im Kampf um
den attraktivsten Wirtschafts-
standort an die Spitze kommen
will: die Unternehmenssteuern
ganz abzuschaffen.

Dieses Ziel kann allerdings
nur erreicht werden, wenn es in
der Schweiz nie eine Steuerhar-
monisierung geben wird. Es ist
daher nicht zu verwundern,
dass bürgerliche Politiker wie
Gerold Bührer oder Hannes
Germann und Heinz Albicker,
die auch am IVS-Podium teil-
nahmen, den Steuerwettbewerb
zwischen den Kantonen mit
geradezu religiöser Inbrunst
verteidigen und sich vehement
gegen jede Angleichung der kan-
tonalen Steuergesetzgebungen
wehren. Wenn diese Anglei-
chung kommen würde, dann
könnten die Kantone keine Son-
derzüglein mehr fahren, wie
etwa die «degressiven Steuerta-
rife», auf die Finanzdirektor
Heinz Albicker so stolz ist.

Es wäre dann auch nicht mehr
möglich, dass einzelne Kantone
«ein cleveres Steuergesetz erfin-
den», wie es Ständerat Hannes
Germann am IVS-Podium so of-
fenherzig und bauernschlau um-
schrieb. Die Steuerharmonisie-
rung würde dem ganzen peinli-
chen Zirkus ein Ende bereiten.
Bis zu ihrer Einführung dürften
allerdings noch weitere hundert
Jahre verstreichen, weil die
Steuerharmonisierung erst dann
eine Chance bekommt, wenn
das erbitterte Gerangel um den
steuergünstigsten Wirtschafts-
standort in der Schweiz nur
noch Verlierer produziert.

Bernhard Ott
über ein
missglücktes
IVS-Podium
(vgl. Seite 7)
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Regierungsratsersatzwahl 2007

Weichenstellung mit unbekannten Darstellern
Mit der definitiven Nominie-

rung von Hans-Peter Lenherr

für den Nationalrat bekommt

der Regierungsrats-Wahl-

kampf richtig Fahrt. Ein Rück-

blick und ein Ausblick auf ei-

nen sicher spannenden Wahl-

herbst mit noch unbekannten

Hauptdarstellern.

PETER HUNZIKER

Der Regierungsrats-Wahlkampf
im Herbst 1999 stand unter dem
Eindruck einer aussergewöhnli-
chen Konstellation. Nach dem
Rücktritt von Finanzdirektor
Peter Briner, der einen Wechsel
in den Ständerat anstrebte, war
für die Kantonsregierung in ei-
ner Ersatzwahl lediglich ein Sitz
neu zu besetzen. Die FDP trat
mit dem Dörflinger Gemeinde-
präsidenten Josef Zumbühl an,
um ihren Sitz zu verteidigen.
Eine Kandidatur, die selbst im
bürgerlichen Lager nicht auf un-
geteilte Gegenliebe stiess. Die
SVP verzichtete am Ende gar
darauf, den freisinnigen Kandi-
daten zu unterstützen. Eher in
der Aussenseiterposition starte-
te der ÖBS-Politiker Herbert
Bühl, während aus dem bürger-
lichen Lager mit dem parteilo-
sen Martin Vögeli ein dritter He-
rausforderer auftrat. Aufgrund
des gespaltenen bürgerlichen
Lagers und der Unterstützung
durch die Linke setzte sich in
diesem scheinbar ungleichen
Kampf überraschend der ÖBS-
Kandidat durch. Herbert Bühl
wurde im Folgejahr bei der Ge-
samterneuerungwahl mit einem
Glanzergebnis bestätigt. Seine
Regierungsratskarriere endete
allerdings bereits nach einer Le-
gislaturperiode.

ÄHNLICH UND DOCH ANDERS

Im Jahr 2007 ist die Ausgangsla-
ge ähnlich, und doch wird es
kaum mehr zu einer vergleich-

baren Ausmarchung kommen
wie vor acht Jahren. Zwar ist es
wiederum ein FDP-Vertreter,
der als Folge von Wechselabsich-
ten auf die nationale Bühne eine
Ersatzwahl auslöst. Und wie
schon 1999 korrespondiert der
Anspruch der Freisinnigen auf
eine Doppelvertretung im Re-
gierungsrat längst nicht mehr
mit den Wählerschaftsanteilen.
Im Gegensatz zum früheren
Wahlgang verfügt ihre Partner-
partei SVP  inzwischen über den
zweiten Regierungsratssitz, auf
den sie jahrelang erfolglos poch-
te. Die SVP könnte also relativ
gelassen der FDP bei der Nomi-
nierung folgen.

GROSSES WÄHLERPOTENZIAL

Dass die SP aufgrund ihres Wäh-
leranteils eigentlich wieder mit
zwei Personen im Regierungsrat
vertreten sein müsste, liegt auf
der Hand. Die Sozialdemokra-
ten sind seit 1935 im Regie-
rungsrat vertreten, als Ernst
Bührer den Sprung schaffte. Ab
1946 mit einem achtjährigen
Unterbruch zwischen 1960 und
1968 konnte die SP bis ins Jahr
2000 jeweils zwei Mandate hal-
ten. Nach dem Abgang von Ernst
Neukomm war dieser Anspruch
indes nicht mehr zu verteidigen.

Erst mit der anstehenden Va-
kanz bietet sich wieder eine re-
elle Chance, das verlorene Ter-
rain zurückzuerobern.

Kann die Linke geschlossen
mit einer Kandidatur auftreten,
sind ihre Aussichten auf eine
Doppelvertretung in der Regie-
rung absolut intakt. Sollte es in-
des – beispielsweise bei einer
zusätzlichen Nominierung
durch die ÖBS – zu einer Spal-
tung im linken Lager kommen,
werden diese Chancen massiv
eingeschränkt. Sowohl FDP wie
auch SP werden deshalb bei ih-
rer Kandidatenkür auch einen
Blick auf mögliche Partner im
Wahlkampf werfen. Die SVP hat
bereits signalisiert, ihre Unter-
stützung der Freisinnigen nicht
blind auszusprechen. Und die
ÖBS könnte allenfalls durch den
einstigen Erfolg von Herbert
Bühl angespornt werden, noch
einmal in den Ring zu steigen.

Der Personenkreis, der sich
bei der FDP für die Nachfolge
von Hans-Peter Lenherr emp-
fiehlt, ist relativ gross. Nach der
Nominierung für den National-
rat bleiben weiterhin einige Na-
men im Spiel. Parteipräsident
Christian Heydecker hat eine ei-
gene Kandidatur explizit ausge-
schlossen, die Namen von Chris-
tian Amsler, Jeanette Storrer

oder Raphaël Rohner bleiben da-
gegen weiter im Spiel. Sollte sich
auch der Neuhauser Gemeinde-
präsident Stephan Rawyler ins
Gespräch bringen, würde das
auch in der Rheinfallgemeinde
eine Rochade auslösen. Auch bei
der SP dürften sich einige poten-
zielle Kandidaten Hoffnungen
machen. Hier ist jedoch noch ab-
zuwarten, wer neben Hans-
Jürg Fehr für den National- und
Ständerat antreten wird.

KORREKTUR NÖTIG

Mit dem Erfolg der SVP bei den
letzten Regierungsratswahlen
hat das bürgerliche Lager eine
Übervertretung erreicht, die in
diesem Ausmass nicht mehr zu
rechtfertigen ist. Die Gelegen-
heit, dieses Ungleichgewicht zu
korrigieren ist für die SP güns-
tig. Die Ersatzwahl am 2. Sep-
tember 2007 wird schon alleine
deshalb zu einer Weichenstel-
lung, weil bei den Gesamterneu-
erungswahlen Kandidierende
mit dem Prädikat «bisher» im
Vorteil sind. Und es ist bis jetzt
nicht zu erwarten, dass jemand
aus dem Kreis der vier Bisheri-
gen schon im nächsten Jahr in
den Ruhestand gehen will. Die
Ausgangslage ist zweifellos
spannend, wie lange nicht mehr.

Der Mann auf dem hintersten Plakat hatte 1999 am Wahlsonntag die Nase vorn.
(Archivfoto: Peter Pfister)
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«Die Seele, die es gibt, gibt es nicht»
schaffhauser az Gerade eben,
Daniel Hell, haben Sie an der
Schaffhauser Seniorenuniversi-
tät über normale Angst und
Angst als Krankheit gespro-
chen. Fürchten sich alte Men-
schen anders als junge?
Daniel Hell  Sie fürchten sich
nicht anders, aber sie fürchten
sich vor anderen Dingen als jun-
ge Menschen: vor Verlustsituati-
onen, Erkrankungen und Tod.
Junge Menschen erleben in der
Regel andere Situationen, die
ihnen Angst machen. Sind sie in
ihrer Peergroup akzeptiert,
schaffen sie das Examen, finden
sie eine Lehrstelle und über-
haupt ihren Platz in der Gesell-
schaft?

Sie sind ein renommierter Spe-
zialist für Depressions- und
Angsterkrankungen. Was macht
Ihnen selber Angst?
Oh, vieles. Dass jemandem, den
ich gern habe, etwas passiert.

Dass ich Menschen, die in mei-
nem Leben wichtig sind, verlie-
ren könnte. Solche Ängste habe
ich. Ich habe auch Angst um
schwer kranke Patientinnen
und Patienten, dass sie sich et-
was antun könnten. Angst, dass
ich Fehler mache ... das alles
gibt es.

Sie forschen, publizieren Bü-
cher, leiten als klinischer Direk-
tor die Psychiatrische Uniklinik
Zürich und sind ausserdem Uni-
versitätsprofessor. Wie verbin-
den Sie das theoretische Schaf-
fen mit der therapeutischen Ar-
beit?
Ich setze Schwerpunkte. Primär
bin ich ein Kliniker, der in sei-
nem Haus gute psychiatrische
Behandlungen haben möchte.
Das ist mir ausserordentlich
wichtig, und daran arbeite ich
hart mit meinen Teams. Ich
selbst widme rund einen Drittel
meiner Arbeitszeit der Therapie.

Es ist für mich der schönste Teil.
Der Kampf um die Mittel, um
die Voraussetzungen für gute
Behandlungen, um moderne Ar-
beitsbedingungen – und nicht
zuletzt gegen Sparzwänge, die
viele gute Errungenschaften be-
drängen ... auch dafür setze ich
Energie und Zeit ein.

Eines Ihrer Bücher heisst «See-
lenhunger». Ein anderes «Die
Sprache der Seele verstehen».
Nun hat ja die aktuelle Hirnfor-
schung die Seele im klassischen
Sinn radikal demontiert. Provo-
zieren Sie mit diesem Begriff
Ihre Kollegen – oder beziehen
Sie damit Position als Psychia-
ter?
Das Wort Psychiatrie bedeutet
nichts anderes als Seelenheilkun-

de, Psychotherapie ist die Heil-
behandlung der Seele. In meinen
Büchern befasse ich mich zwar
auch mit der Geschichte der See-
lenheilkunde und der klassischen
Seelenlehre. Worum es mir aber
vor allem geht: das seelische Er-
leben nicht aus den Augen zu ver-
lieren. Wir dürfen nicht aus-
schliesslich darauf achten, was
neurochemisch gesehen im Ge-
hirn vor sich geht. Wir können
naturwissenschaftlich höchstens
Voraussetzungen für das Erleben
beschreiben, wenn wir neurobio-
logische Prozesse beobachten.
Das Erleben selber können wir
nicht abbilden. Für die Therapie
ist entscheidend, dass wir das
Leibseelische erst einmal ernst
nehmen und nicht einfach alles
als Stoffwechselvorgang auffas-
sen. Die meisten psychiatrischen
Störungen sind gar nicht auf die-
se Weise festzulegen. Ich betreibe
ja auch neurowissenschaftliche
Forschung, zusammen mit mei-

«Wir suchen
Angstlust ...»

Daniel Hell:
«Das Seelische
als Symbol
will ich
hervorheben,
denn es ist
wichtig und
macht unser
Leben reich.»
(Fotos: Peter
Pfister)
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nen Mitarbeitenden. Es ist der
grösste Fehler zu meinen, es sei nur
noch die Elektrophysiologie oder
die Neurochemie wichtig. Wir kom-
men am Erleben nicht vorbei. Das
Lebendige, das, was wir erfahren
und erleben, hat man seit jeher als
das Seelische bezeichnet. Und so
mache ich es auch im «Seelenhun-
ger»-Buch. Was zeigt denn unsere
Event-Kultur anderes als den Hun-
ger, sich zu spüren?

Jede Zeit und jede Gesellschaft
hat ihre besonderen Angstge-
schichten. Aber geht es im Grunde
nicht immer um die Angst vor un-
serem eigenen Tod?
Diese Frage hat schon Heidegger
gestellt, und es gibt auch Strömun-
gen in der Psychotherapie, zum
Beispiel die Daseinsanalyse, die
mit dieser These auf den Grund
der Angst gelangen wollen. Man
kann es natürlich so sehen. Ich
persönlich finde es mitunter ein
bisschen weit hergeholt. Wenn ich
in diesem Augenblick Angst habe,
eine falsche Antwort zu geben,
dann habe ich nicht Angst vor mei-
nem Tod. Wenn schon, hätte ich
wohl eher Angst vor sozialer Be-
schämung. Schamangst ist heute
genauso häufig wie unsere Angst
vor dem Tod. Aber die Angst vor
dem Tod ist wohl die fundamen-
talste unserer Ängste. Alle ande-
ren können wir überwinden, diese
nicht. Dennoch möchte ich nicht
jede Angst- oder Furchtsituation
darauf zurückführen.

Andere heutige Ängste?
Eine relativ unverdächtige und in
ihren Antworten überraschende
Umfrage der Credit Suisse zeigt,
dass die Angst vor Arbeitsplatzver-
lust die Angst Nummer eins der
Schweizerinnen und Schweizer ist.
Diese Angst hat Folgen. Man weiss,
dass Arbeitslosigkeit zu psychi-
schen Störungen, insbesondere zu
Depressionen führen kann. Zwei
von drei Menschen in unserer Kli-
nik leben von der IV oder sind ar-
beitslos. Einen grossen Teil von ih-
nen wird man trotz Betreuung,
Programmen und Stützungsmo-
dellen nicht wieder eingliedern
können. Das ist ein massives Pro-
blem. Nun wissen wir ausserdem,
dass schon die Angst vor dem Ver-
lust der Arbeit Störungen hervor-
rufen kann und vor allem die Leis-
tung mindert. Die Rechnung geht

also nicht auf: Wer glaubt, die Leu-
te würden mehr und tüchtiger ar-
beiten, wenn sie mit Angst ge-
knechtet werden, täuscht sich.

Irgendwie hat Angst ja immer
Recht. Lassen wir daher Walther
von der Vogelweide fragen «wie
man zer welte sollte leben»: «Was
tun? Wie leben in dieser Welt?»
Dieser wunderbare Vers stellt jene
Frage, die sich in acht Jahrhunder-
ten nicht geändert hat ...

Die Frage wird sich auch nie än-
dern. Es gibt nur immer neue Ant-
worten. Solange es Menschen gibt
– wir uns also nicht selber ausrot-
ten – solange werden Menschen
Angst haben. Bloss, scheint mir,
haben wir vor gewissen Dingen zu
wenig Angst. Wir fürchten nur
immer das Unmittelbare, das, was
gerade geschehen kann. Was uns
hier und heute bedroht, jagt uns
Angst ein. So sind wir von der Na-
tur her eingerichtet. Auch wenn
wir uns Al Gores Klima-Film anse-
hen, sind wir zwar unmittelbar be-
troffen – diese momentane Angst
reicht aber nicht aus, das Steuer
langfristig herumzuwerfen. Schon
anderntags sind wir mit relativ un-
bedeutenden Ängsten beschäftigt,
auch mit von der Unterhaltungs-
industrie virtuell hergestellten
Ängsten. Wir suchen die Angstlust
und wischen die wahren Bedro-
hungen wie Klimaveränderung,
Wirtschaftskrieg und soziale Un-
gerechtigkeit unter den Teppich.

Wir scheinen in der Jäger- und
Sammlerkultur mit ihren kurzfris-
tigen Reaktionen festzustecken.
Für langfristige Auseinanderset-
zungen reicht es anscheinend
nicht ganz.

Daniel Hell, gibt es eine Seele?
Die Seele, die es wie ein Ding gibt,
gibt es nicht. Wir können Seele
nicht übers Hirn definieren oder
abbilden. Aber es gibt das seeli-
sche Erleben. Es gibt die Seele als
Symbol für das Lebendige, für die
zwischenmenschliche Begegnung,
die inspirierende Gegenwart.
Wenn wir in diesem Augenblick
ein gutes Gespräch führen mitei-
nander, ereignet sich das nicht
einfach über Hirnströme. Es ist
nicht messbar, sondern erfahrbar.
Das Seelische als Symbol will ich
hervorheben, denn es ist wichtig
und macht unser Leben reich. Die
seelische Begegnung ist auch un-
erlässlich für jede Art medizini-
scher Therapie.

Also ist nicht alles im Hirn abbild-
bar.
Nein, was stellen Sie sich vor ... Sie
finden doch Ihre Gedanken nicht
im Gehirn. Was Sie finden, sind
elektromagnetische Felder, neuro-
chemische Veränderungen. Glau-
ben Sie, Sie können daraus lesen,
was Sie jetzt gerade sagen? Das
werden Sie wohl niemals können,
weil es viel zu komplex ist. Mit bild-
gebenden Instrumenten können Sie
auch keine Traurigkeit abbilden,
keine Freude, überhaupt keine Ge-
fühle. Sehen Sie sich besser ein Bild
von Munch an, oder hören Sie eine
schöne Musik. Da finden Sie mehr
Leben eingefangen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

« ... und wischen
wahre Bedrohungen
weg»

Vor vollem Haus: Wer mehr über Angst weiss, weiss mehr über sich.

Daniel
Hell
Vor brechend vol-
lem Haus hat der
Psychiater Daniel
Hell am Montag in
der Schaffhauser
Seniorenuni im
Park-Casino ge-
sprochen und die
Fragen der Höre-
rinnen und Hörer
beantwortet. Thema
war die Frage, wie
aus normaler Angst
und Deprimiertheit
Krankheit entste-
hen kann. Klini-
scher Direktor der
Psychiatrischen
Universitätsklinik
Zürich, Professor
für klinische Psych-
iatrie an der Uni-
versität Zürich, For-
scher, Therapeut
und Buchautor –
Daniel Hell ist ein
renommierter Spe-
zialist für Depressi-
ons- und Angster-
krankungen. Sein
Buch «Welchen
Sinn macht Depres-
sion»  ist ein Stan-
dardwerk; es ist
soeben als Rororo-
Taschenbuch in der
elften, neu bearbei-
teten Auflage er-
schienen. Weitere
neue Werke sind
«Aufschwung für
die Seele – Wege in-
nerer Befreiung»
und «Leben als Ge-
schenk und Ant-
wort. Weisheiten
der Wüstenväter».

Von 1981 bis
1991 war Daniel
Hell ärztlicher Lei-
ter der Psychiatri-
schen Klinik Breite-
nau. Schaffhausen
mag er noch immer.
Und, wie das mon-
tägliche Heimspiel
gezeigt hat, Schaff-
hausen mag auch
ihn. (P. K.)



Grundpfandverwertung
Schuldner
Girke Monika, geb. 27. 6. 1959, von Stetten SH, wohn-
haft: Neutalstrasse 20, 8207 Schaffhausen und Wald-
vogel Werner, geb. 17. 5. 1963, von Stetten SH, wohn-
haft: Solenbergstr. 35, 8207 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Girke Monika, geb. 27. 6. 1959, von Stetten SH, wohn-
haft: Neutalstrasse 20, 8207 Schaffhausen und Wald-
vogel Werner, geb. 17. 5. 1963, von Stetten SH, wohn-
haft: Solenbergstr. 35, 8207 Schaffhausen zu je 1/2 Mit-
eigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Freitag, 2. 2. 2007, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen, Sitzungszimmer im
2. Stock

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 4917, Fläche 411 m2,
Versicherungs-Nr. 1126, Wohnhaus, Grubenstrasse 88

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 361‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft aus-
zuweisen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben
sich zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszu-
weisen. Handelsgesellschaften und Genossenschaften
haben zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen
Handelsregisterauszug vorzulegen. Es wird ausdrücklich
auf das Bundesgesetz über den Erwerb von Grund-
stücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie auf
die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken
durch Personen im Ausland (BewV) aufmerksam
gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 22. 01. 2007

Betreibungsamt Schaffhausen

STADTVERWALTUNG

Gratis-Informationsabende zum Thema

RECHT UND LEBENSHILFE
Programminhalte:

Geld- und Budgetplanung
Finanzplanung im Privathaushalt

Soziale Sicherheit/ALV
Anspruch, Beginn und Ende von Leistungen
Ehe- und Erbrecht
Güter- und Eherecht, Verträge, Testament
Arbeits- und Mietrecht
Rechte und Pflichten (Praxisbezug)
Steuererklärung
Ausfüllen von Steuererklärungen & VST

Gesunde Lebensweise
Praktische Tipps/Abbau von Stress

Durchführungsdaten:
Jeweils mittwochs ab 19.30 Uhr
Beginn 14. Februar 2007
Schluss 21. März 2007

Weitere Informationen und Anmeldungen:

Stadtverwaltung Schaffhausen
Telefon 052 632 53 27

Amtliche Publikationen

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 27. Januar 2007
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Schaffhauser Themen im Buch

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim  «Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

Telefon
052 633 08 33

Inserieren
in der
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Podiumsdiskussion der Industrievereinigung Schaffhausen zum Thema Unternehmenssteuern

Ein echtes Gespräch kam nicht zustande
Der Abend versprach interes-

sant zu werden. Ein hochka-

rätig besetztes Podium sollte

auf Einladung der Industrie-

vereinigung Schaffhausen im

Park-Casino über das Thema

Unternehmenssteuern disku-

tieren. Die Einführungsredner

beanspruchten jedoch so viel

Zeit, dass nur noch einige kur-

ze Stellungnahmen möglich

waren.

BERNHARD OTT

Das Thema Unternehmenssteu-
ern beschäftigt gegenwärtig so-
wohl die kantonalen wie auch
die eidgenössischen Instanzen.
Auf allen Ebenen wird an einer
Senkung der Steuern für juristi-
sche Personen gewerkelt, Grund
genug für die von Bernhard
Klauser geleitete Wirtschafts-
kommission der Industrieverei-
nigung Schaffhausen, um für
ihre Mitglieder und die Medien
ein Podiumsgespräch über das
richtige Mass an Steuerbelas-
tung für Unternehmen zu orga-
nisieren.

Das Podium wurde von «SN»-
Redaktor Walter Joos geleitet.
Seine Gesprächspartner waren
die Nationalräte Hans-Jürg Fehr
(SP) und Gerold Bührer (FDP),
Ständerat Hannes Germann
(SVP), Regierungsrat Heinz Al-
bicker (FDP), Kantonsrat Wer-
ner Bächtold (SP) und Daniel
Vaterlaus, Leiter Unterneh-
menssteuern bei Georg Fischer.

GANZ ABSCHAFFEN?

Für das Podium sollten zwei Re-
ferate das nötige Hintergrund-
wissen liefern. Regierungsrat
Heinz Albicker, der Schaffhau-
ser Finanzdirektor, war geladen,
um über die geplante Revision
des Steuergesetzes zu berichten,
die eine markante Steuersen-
kung für Unternehmen bringen

wird. Von Ständerat Hannes
Germann wurden Informatio-
nen über die Unternehmens-
steuerreform II auf eidgenössi-
scher Ebene erwartet. Beide
Redner erfüllten ihre Aufgabe –
wohlwollend ausgedrückt – im
Übermass, sodass das eigentli-
che Highlight des Abends, die
Podiumsdiskussion, völlig un-
terging. Es blieb gerade noch so
viel Zeit, dass jeder Podiums-
teilnehmer vor dem im Foyer
des Park-Casinos zubereiteten
«Apéro riche» ein kurzes State-
ment abgeben konnte. Dann war
der offizielle Teil der Veranstal-
tung auch schon zu Ende.

Dabei liessen die Stellungnah-
men der sechs Podiumsteilneh-
mer erahnen, dass ein echtes
Gespräch – so es denn zustande
gekommen wäre – durchaus hät-
te spannend werden können.
Bereits die Frage von Walter
Joos an Hans-Jürg Fehr, ob denn
Unternehmen überhaupt noch
Steuern bezahlen sollten, ent-
hielt genug Zündstoff für mehr
als nur ein paar dürre Sätze.
Fehr konterte denn auch mit der
Gegenfrage: «Warum sollen Un-
ternehmen keine Steuern be-
zahlen?» Der SP-Nationalrat zi-
tierte Hannes Goetz, den frühe-
ren Konzernleiter von Georg Fi-

scher, der jeweils gesagt habe:
«Wenn es GF gut geht, bezahlen
wir gerne Steuern.» Die Über-
zeugung, dass auch Unterneh-
men Steuern bezahlen müssten,
gehe aber leider in der Zeit des
rücksichtslosen Shareholder-
Kapitalismus mehr und mehr
verloren. Dabei sei es für ihn
klar, dass die Unternehmen in
vielfältiger Weise vom Staat pro-
fitierten und darum auch einen
gerechten Obolus zu entrichten
hätten.

GESETZE ANGLEICHEN

Erwartungsgemäss vertrat FDP-
Nationalrat Gerold Bührer eine
andere Meinung. Er sei Realist
und halte daher eine völlige
Steuerbefreiung der Unteneh-
men für nicht machbar, sagte
Bührer. Hingegen setze er wei-
ter auf den Steuerwettbewerb
zwischen den Kantonen, denn
nur dieser Wettbewerb habe die
Schweiz punkto Steuern kon-
kurrenzfähig gemacht. Er ist
folglich gegen eine Steuerhar-
monisierung zwischen den Kan-
tonen, weil sie mit Sicherheit zu
höheren Steuern führen werde.

Seinem Parteikollegen Heinz
Albicker sprach Gerold Bührer
damit aus der Seele. Die Auf-

rechterhaltung der kantonalen
Steuerhoheit sei für ihn sehr
wichtig, meinte der Finanzdi-
rektor, denn nur so hätten die
Kantone die Möglichkeit, inno-
vative Modelle zur Anlockung
von Unternehmen und finanz-
kräftigen Steuerzahlern zu er-
proben. Ständerat Hannes Ger-
mann liess sich in ähnlichem
Sinn vernehmen. Wenn der
Bund alles bestimme, dann gebe
es für die Kantone keinen An-
reiz mehr, «ein besonders cleve-
res Steuergesetz zu erarbeiten».

In einem gewissen Gegensatz
zu den Äusserungen von Bührer,
Albicker und Germann stand
das Statement von Daniel Vater-
laus, Leiter Unternehmenssteu-
ern bei Georg Fischer. Er versi-
cherte, die Steuerbelastung sei
nur ein Faktor von vielen bei der
Wahl eines Unternehmensstand-
orts. Ebenso gewichtig seien die
Rechtssicherheit, die Qualität
der Infrastruktur und die Kun-
denfreundlicheit der Behörden
bei der Erteilung von Bewilli-
gungen. Vaterlaus plädierte zwar
auch für den Wettbewerb im
Steuerwesen, hingegen wünscht
er sich eine Vereinheitlichung
der Steuergesetze in der
Schweiz, allenfalls mit kantonal
unterschiedlichen Tarifen.

Tiefe Steuern für Unternehmen sind nur ein Faktor von vielen beim Entscheid einer Firma, sich in
Schaffhausen niederzulassen und hier neue Arbeitsplätze zu schaffen.   (Foto: Peter Pfister)



Die Schaffhauser Polizei ist ein dynamisches Unternehmen mit 180 Mit-
arbeitenden. Sie handelt im Dienste der Öffentlichkeit und sorgt für die
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit im Kanton Schaffhausen.
Für die frei werdende Stabsstelle im Bereich Rechtsdienst suchen wir
per sofort oder nach Vereinbarung eine/n

Juristin / Juristen
In dieser anspruchsvollen Funktion sind Sie als Mitglied des Polizei-
kommandos dem Polizeikommandanten direkt unterstellt.

Aufgabenbereiche
– Unterstützung des Polizeikommandos in Rechtsfragen, insbesondere

des Verwaltungs- und Polizeirechts. Erstellen von Rechtsgutachten,
Verträgen und Verfügungen.

– Juristische Vorarbeiten im legislatorischen Bereich.
– Selbständige Behandlung von Vernehmlassungen, Beschwerden,

Rekursen und Auskunftsgesuchen.
– Ausarbeitung von Anträgen und Vorlagen an das Departement, den

Regierungsrat und an den Kantonsrat.
– Mitwirkung in Arbeits- und Projektgruppen. Allgemeine Stabsaufga-

ben.
– Bearbeitung allgemeiner Rechtsberatungsaufgaben sowie Daten-

schutz im Polizeibereich.

Ihr Profil
– Abgeschlossenes juristisches Studium, vorzugsweise mit Anwaltspa-

tent.
– Berufliche Erfahrung, vorzugsweise im Gebiet der Strafverfolgung, der

Verwaltung oder der Justiz.
– Fähigkeit für vernetztes Denken und Verhandlungsgeschick.
– Integre und belastbare Persönlichkeit mit Eigeninitiative und hoher

Sozialkompetenz.

Wir bieten
– Eine interessante, abwechslungsreiche und verantwortungsvolle Auf-

gabe in der obersten Führungsebene der Schaffhauser Polizei, die
Ihnen Möglichkeiten für Ihre persönliche Entfaltung gibt.

– Ein lebendiges und innovatives Umfeld mit vielfältigen Kontakten.
– Zeitgemässe Anstellungsbedingungen sowie eine der Verantwortung

entsprechende Entlöhnung.

Wenn Sie Interesse an der Polizeiarbeit haben, selbständiges Arbeiten
gewöhnt sind und über sehr gute redaktionelle Fähigkeiten verfügen,
sollten wir uns kennen lernen.

Ihre handschriftliche Bewerbung erwarten wir mit den üblichen Unterla-
gen bis am 21. Februar 2007 an den Kommandanten der Schaffhauser
Polizei, Herr Fritz Brigger, Beckenstube 1, 8200 Schaffhausen, der Ih-
nen telefonisch unter 052 632 82 01 gerne weitere Auskünfte erteilt.

KINDERKRIPPE
FORSTHAUS
8200 SCHAFFHAUSEN

Die städtische Kinderkrippe Forsthaus sucht per
01. April 2007

MITARBEITERIN / MITARBEITER 50%
Verpflegung und Hauswirtschaft
(Pensum verteilt auf fünf Tage)

Wir erwarten:
• Selbständigkeit in Küche und Hauswirtschaft,

ökologisches Denken
• Erfahrung in der Zubereitung kindgerechter

Mahlzeiten (ca. 30 Pers./Tag)
• Kinderliebend, Bereitschaft zur Teamarbeit

Wir bieten:
• Eine vielseitige Tätigkeit mit Selbstverantwortung
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss städtischen

Richtlinien

Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung an die
Betriebsleitung: Therese Silvestri Stocker, Kinder-
krippe Forsthaus, Hauentalstr. 87, 8200 Schaff-
hausen, welche Ihnen gerne Auskünfte erteilt
Tel. 052 624 00 89.
Eingabeschluss: 10. Februar 2007.

Stellen

Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2007
Gültig vom 10. Dezember 2006
bis 8. Dezember 2007

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Der Schaffhauser Fahrplan 2007 ist erhältlich
bei folgenden Verkaufsstellen:

Bahnhof Schaffhausen, avec-Shop (Bahnhof Neuhausen), Bahnhof Stein
am Rhein, Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Schaffhausen Tourismus,
Bücher Schoch, Buchhaus Orell Füssli, Buchhandlung Kolibri
(Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis Lebensmittel, Viva Natura, Iris Lienhard
Lebensmittel, Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger (Neunkirch), Büro
Roost (Löhningen), sowie an allen Kiosken.

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

E-Mail: az-inserat@bluewin.ch

Fax: 052 633 08 34
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Atommüll-Entsorgung: Kantonale Arbeitsgruppe begleitet Sachplan

Um Benken geht es jetzt nicht
Neue heisse Phase in der Fra-
ge des Atommülls: Im Schaff-
hauser Rathaus – und auf der
kantonalen Homepage – liegt
bis zum 20. April das Konzept
für den Sachplan geologischer
Tiefenlager auf. Eine kantona-
le Arbeitsgruppe überprüft,
kritisiert – und legt den Finger
auf heikle Stellen.

PRAXEDIS KASPAR

Nicht um Benken geht es in der
aktuellen Phase, sondern dar-
um, wie die Standortsuche für
ein Atommüll-Endlager ablau-
fen soll. Bis zum 20. April dauert
die öffentliche Auflage für, wie
das Bundesamt für Energie als
Absender schreibt, «interessier-
te Kreise im In- und Ausland» –
für jedermann also. Wer immer
etwas zu sagen oder zu fragen
hat, ist zur Stellungnahme be-
rechtigt.

Die Schaffhauser Regierung
hat im Sommer 2006 zur Beglei-
tung des für die Region existen-
ziell wichtigen Prozesses eine
Arbeitsgruppe eingesetzt, die
derzeit aus folgenden Fachper-
sonen besteht: Kantonschemi-
ker Kurt Seiler hat den Vorsitz
inne und besorgt zusammen mit
Daniel Leu vom Amt für Um-
weltschutz die Formulierung der
sicherheitstechnischen Kriteri-
en. Als beratender Geologe fun-
giert Iwan Stössel. Weitere Mit-
glieder der Arbeitsgruppe: Ueli
Jäger von der Kantonalen Wirt-
schaftsförderung für die sozioö-
konomischen  Aspekte, Kan-
tonsplaner Werner Mettler für
die raumplanerischen Fragen.
Die Departementssekretäre
Kurt Gehring (Inneres) und Mi-
chael Hoff (Bau) kümmern sich
um die Verbindung der Gruppe
zum Regierungsrat und um die
rechtlichen Fragen. Aufgabe der
Arbeitsgruppe ist es, zu über-
prüfen, ob die von der Schaff-
hauser Regierung im August
2006 formulierten Forderungen

im Entwurf zum Sachplan ge-
bührend berücksichtigt sind.

Die zuständige Regierungsrä-
tin Ursula Hafner-Wipf verweist
auf das Jahresprogramm 2007,
das die Regierung im Februar
vorstellen wird. Man werde sich
darin zur Endlagerfrage erneut
äussern und feststellen, dass
eine solche Einrichtung in der
Region vielfältige Auswirkungen
auf den Lebens- und Wirtschafts-
raum hätte. Darum sei es uner-
lässlich, dass die sozioökonomi-
schen Aspekte für die Region ge-
sondert eruiert und analysiert
werden. Die Bundesstudie zum
Thema dürfte dem Regierungs-
rat nicht ausreichen. Aufgabe der
Arbeitsgruppe sei es, sagt die
Regierungsrätin, zu überprüfen,
ob die Forderungen des Regie-
rungsrates in Bezug auf Sicher-
heit, sozioökonomische Aspek-
te, Raumplanung und die gleich-
wertige Untersuchung von mehr
als zwei möglichen Standorten
im Entwurf zum Sachplan kor-
rekt berücksichtigt seien.

Der Bundesrat will schon im
Sommer 2007 über das Konzept
für das Auswahlverfahren ent-
scheiden, nach einer letzten Be-
reinigung mit den Kantonen.
Von 2007 bis etwa 2016 findet
in drei Etappen die Standortsu-
che statt. Hernach entscheidet
der Bundesrat über die Rahmen-
bewilligung, die um 2018 vors

Bundesparlament kommen wird
und die dem Referendum unter-
steht. Ein Lager für die schwach-
und mittelaktiven Abfälle wird
frühestens 2030 bereitstehen,
für die hochradioaktiven Abfälle
dauert es mindestens bis 2040.

STRENG SEIN

Kurt Seiler, Leiter der Arbeits-
gruppe, legt Wert auf die Fest-
stellung, dass es bei der aktuel-
len Anhörung explizit nicht um
Benken gehe, sondern um das
Verfahren zur Standortevaluati-
on. Die Arbeitsgruppe wird zu
den sicherheitstechnischen und
geologischen Aspekten, zu Fra-
gen der Raumplanung und zu
den sozioökonomischen Fragen
nochmals ein Grundlagenpapier
erarbeiten. Seiler: «Wir stellen
Fragen, machen Vorschläge und
überprüfen den ganzen Prozess
nochmals kritisch.» Im raum-
planerischen Verfahren sei es
wichtig, in der entscheidenden
Phase die richtigen Leute einzu-
beziehen. Wichtig auch die Fra-
ge, wie eine Region definiert
wird und ob alle Betroffenen
wirklich einbezogen sind. Und
erst recht wichtig die Frage, ob
tatsächlich alle möglichen
Standorte gleichwertig unter-
sucht werden. Seiler: «Wenn wir
objektive Vergleiche anstellen
wollen, muss für alle möglichen

Standorte der gleiche Wissens-
stand vorliegen.»

Während der Regierungsrat
den Standortnachweis der Na-
gra als erbracht akzeptiert, lehnt
ihn die Stadt Schaffhausen ab –
wie auch der Kanton Zürich, die
benachbarten deutschen Ge-
meinden und die kritische Bür-
gerbewegung Klar!Schweiz. Die
schweizerische Energiestiftung
(www.energiestiftung.ch) hat
Mitte Januar dezidiert gegen
das Vorgehen des Bundes beim
Sachplan Stellung genommen.
Politischen Zündstoff birgt auch
die Frage, inwiefern der Pla-
nungsprozess für ein Endlager
die künftige Energiepolitik der
Schweiz präjudiziert: Bundesrat
Leuenberger will keine Lager
auf Vorrat bauen, sein Bundes-
amt schreibt: «Eine Rahmenbe-
willigung für ein geologisches
Tiefenlager kann nur für das zu
diesem Zeitpunkt absehbare
Abfallinventar, nicht aber für
den Abfall künftiger Kernkraft-
werke erteilt werden.» Der
Schaffhauser Regierungsrat hat
sich, wohl mit Blick auf Axpo
und Co.,  dafür ausgesprochen,
dass ein Endlager erweiterungs-
fähig sein müsse.

Sämtliche Infos unter www.sh.ch,
(Links: Dep. des Innern, Amt für
Lebensmittel und Umweltschutz,
Atomare Entsorgung)

Kantonsplaner
Werner Mettler
kümmert sich in
der Arbeitsgruppe
um raumplanerische
Belange. (Foto:
Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Die Zollverwaltung überwacht den grenzüberschreitenden Waren-
verkehr und erhebt Zölle sowie andere Abgaben.
Zur Bewältigung dieser Aufgabe suchen wir MitarbeiterInnen für
die

Ausbildung
zur Zollfachfrau / zum Zollfachmann
mit eidg. Fachausweis

Die einjährige Grundausbildung absolvieren Sie bei vollem Lohn in
unserem Ausbildungszentrum in Liestal.
Ausbildungsstart: August 2007

Sie sind 18-32 Jahre alt, SchweizerIn oder AusländerIn mit Nieder-
lassung in der Schweiz. Neben sehr guten Deutschkenntnissen
verfügen Sie über gute Kenntnisse einer zweiten Landessprache.
Sie haben entweder eine 3-jährige Handelsmittelschule, eine Wirt-
schaftsmittelschule, die Matura oder 3-jährige Lehre (kaufmänni-
scher oder technischer Richtung) erfolgreich abgeschlossen oder
stehen vor einem solchen Abschluss.

Mehr über diese interessante Tätigkeit mit vielseitigen Entwick-
lungsmöglichkeiten und den Schweizer Zoll erfahren Sie unter:
www.ezv.admin.ch/ezv

Die Bewerbungsunterlagen und weitere
Auskünfte erhalten Sie unter folgender
Adresse:
Eidg. Zollverwaltung 
HR-Center Schaffhausen 
Bahnhofstrasse 62
8201 Schaffhausen
Frau Heike Hensler
052/ 633 11 18, per e-Mail: 
heike.hensler@ezv.admin.ch

Weitere interessante Stellenangebote der
Bundesverwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Eidgenössisches Finanzdepartement EFD
Eidgenössische Zollverwaltung EZV

Sonntag, 28. Januar
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Markus

Sieber, Predigt zum 7. Gebot
(Ehebruch).

10.00 Zwinglikirche: Ferien-Gottes-
dienst Zwingli/Herblingen. Pfrn.
Elke Rüegger-Haller, Thema:
«aufbrechen...»

10.15 Münster / St. Johann: Gottes-
dienst im Münster gemeinsam mit
der St.-Johann-Gemeinde. Glau-
ben alle an denselben Gott? (Joh.
14, 6-14) Pfr. Matthias Eichrodt.
Verabschiedung von Mesmerin
Monika Ermatinger, Apéro

Dienstag, 30. Januar
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 31. Januar
14.00 St. Johann: Seniorenclub. Bun-

ter Nachmittag im Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfrundhaus-
gasse 3. Anmelden bis 2 Tage
vor Anlass bei F. Balthasar,  052
624 86 44 oder B. Steinacher,
052 624 40 01

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal, bis 16.30 Uhr.

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 1. Februar
09.45 St. Johann: Wochengottes-

dienst im Künzleheim, Pfr. Heinz
Brauchart

16.30 St. Johann: Wochengottesdienst
im Huus Emmersberg, Pfr. Heinz
Brauchart

Vorschau

Sonntag, 11. März

17.00 Steig: «Jan, der Idiot». Theater-
stück von Silja Walter.

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 27. Januar

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. Januar

10.00 Gottesdienst in der Zwinglikirche

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

28. Januar 2007

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG). Predigt: Pfr. Walter Weber.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 28. Januar

10.45 Uhr: Gottesdienst, 2. Mose 20,14
(Ehebruch) Markus Sieber, Pfar-
rer, Urs Pfister, Orgel – Kollekte:
Evang.-Lepra-Mission Schweiz

Dienstag, 30. Januar

07.45 Uhr: Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 28. Januar

09.30 Gottesdienst

Stellen

Hunger ist weltweit für über
die Hälfte aller Todesfälle bei
Kindern verantwortlich.

Niemand soll hungern.

www.caritas.ch
Spendenkonto 60-7000-4

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Auf diesem Wege möchte sich der Verein Schaffhauser Frauen-
haus und Beratungsstelle bei allen bedanken, die uns im Jahr
2006 finanziell, ideell und materiell unterstützt und begleitet haben.

Wir bedanken uns bei:
der Hülfsgesellschaft Schaffhausen, den Odd Fellows, den
verschiedenen Frauenvereinen, dem Hans Jakob Peyer’schen
Legat, der Hans & Walter Brühlmann-Stiftung, der Jakob & Emma
Windler-Stiftung, den verschiedenen Kirchgemeinden, allen
politischen Gemeinden, unserer Grafikerin Frau Kupferschmidt
& allen privaten Spenderinnen & Spendern.

Ein spezieller Dank gilt den aufgeführten Serviceclubs, die ihre
diesjährige Weihnachtsaktion dem Frauenhaus widmeten & uns
im Jubiläumsjahr weiterhin unterstützen werden.

• Soroptimist International Club Schaffhausen
• Innerwheel Club Schaffhausen
• Lions Club Schaffhausen
• Junge Wirtschaftskammer
• Lions Club Insel Werd
• Zonta Club Schaffhausen
• Rotary Club Munot & Schaffhausen

Es würde uns sehr freuen, auch im Jahr 2007 auf Ihre Unter-
stützung zählen zu dürfen, um weiterhin Frauen, Kindern & Ju-
gendlichen Schutz, Beratung und Begleitung anbieten zu können.

Vorstand & Teamfrauen
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Man könnte über diesen Ort, wo
sich Züge und Postautos ein
Stelldichein geben, auch ande-
res, gar Widerwärtiges erzählen:
Marthalen hat seinen Bahn-
schalter verloren. Das mittlere
Perrönchen ist wohl das
schmalste und gefährlichste in
Zentraleuropa und die gläserne
Wartehalle ein beliebtes Ziel
nächtlich-ländlicher Vandalen.
Aber wenn ich ein paar Schritte
davon entfernt und mit kalten
Füssen das Nahen des Postautos
erwarte, sorgen die  Erinnerun-
gen an das, was ich hier in der
Nähe schon erlebt habe, für eine
gehörige Dosis Herzenswärme.

Erlebnis Nr. 1: Steige ich da
eines Nachts in den letzten
Richtung Marthalen fahrenden
Bus. Schon ist ein halber Kilo-
meter zurückgelegt, da wendet
sich eine betagte Frau an den
Chauffeur: «Fahred Sie uf Ueh-
wiese?» Aha, da ist jemand auf
dem falschen Dampfer gelan-
det! Aber der Chauffeur hat das
Herz auf dem rechten Fleck und
sogleich den Finger auf dem
richtigen, nämlich dem Sender-
Knopf. Schon sagt er per Funk
zu seinem Kollegen, der mit

Erfreuliches
rund um einen

Bahnhof

dem Uhwiesemer Postauto
bereits zwei Minuten lang
unterwegs ist: «Mosch ahalte,
ich bring dir no öpper.»
Daraufhin macht er rechtsum-
kehrt und steuert jetzt seinen
Wagen ein gutes Stück weit ins
«Juhee» hinaus, wo er die über-
glückliche Falschfahrerin der
Obhut des anderen Chauffeu-
ren-Herzen anvertraut.

Das Erlebnis Nr. 2 hat eigent-
lich ein anderer gehabt, aber
was mir der ehemalige Rheinau-
er Postautohalter Rapold senior
erzählt hat, geht auch mir
immer noch unter die Haut. Vol-
le dreissig Jahre lang habe er
immer am Mittwoch und am
Sonntag eine unscheinbare Frau
zur Psychiatrieklinik und von
dort wieder zurück geführt. Nie
sei er mit ihr ins Gespräch ge-
kommen. Aber an einem Tag,
den er nie vergessen werde,
habe sie sich vor dem Besteigen
des Winterthurer Zuges umge-
dreht, ihm die Hand gegeben
und gesagt: «Vile Dank, Herr
Rapold, fürs gueti Fahre und
bhüet si Gott. Ich chume jetz nie
meh. Min Ma, wo drissg Johr
lang nach enere Chopfverletzig

i de Psychi gläbt hät, isch
gschtorbe.» Ein halbes Leben
lang den geistig verwirrten Ehe-
mann immer wieder besucht:
Angesichts einer solchen Rie-
senportion menschlicher Treue
mag das Erlebnis Nr. 3 wenig
Gewicht haben.

Und doch hat es mich damals
von Herzen gefreut. Sitzen da
meine Frau und ich an einem
Sonntagabend weit vorne in ei-
nem Genfer Saal, sehen dabei –
denn ein strenges Tagungswo-
chenende liegt hinter uns – be-
denklich abgekämpft aus und
merken nicht, dass uns eine TV-
Kamera ins Visier nimmt.

Fast fünf Stunden später wol-
len wir um Mitternacht vom
Marthaler Bahnhof aus den Weg
zum Dorf unter die müden Füs-
se nehmen, da kommt eine Frau
mit den Worten auf uns zu: «Ich
han eu i de Tagesschau als müeds
Pärli z'Genf unne gseh.» Und da
habe sie gedacht ... Sagt’s, öffnet
die Autotüre und – menschen-
freundlicher geht’s nimmer –
kutschiert uns dann, die beiden
Mühseligen und mit Reisege-
päck Beladenen, dorfwärts bis
direkt vor die Haustreppe.

Theo Ammann ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

Schaffhauser Kulturschaffen
auswärts (I): Der berndeutsche
«Kontrabass» nach Patrick Süs-
kind ist nicht das einizige Er-
folgsstück der beiden Theater-
macher Ruedi Meyer und Ruedi
Widtmann. Mit «Ich Romeo, Du
Julia?» heben sie nun an, das
benachbarte Ausland zu ero-
bern: Auf Einladung des interna-
tionalen Theaterfestivals in
Donzdorf in der Nähe von

Schaffhauser Kulturschaffen
auswärts (II): Im Rahmen der So-
lothurner Filmtage, die noch bis
zum Sonntag andauern, hinter-
lässt auch eine Schaffhauserin
ihre Spuren: Am Samstagvormit-
tag zeigt Martina Loher Rodri-
guez ihren Film «MIL», der an-
hand einer Familiengeschichte
nicht nur das Handeln der Iberi-
schen Freiheitsbewegung MIL am
Ende der Franco-Diktatur auf-
zeigt, sondern auch ein Netzwerk
zwischen verschiedenen Perso-
nen und Orten aufdeckt. (hb.)

Stuttgart am 17. Mai spielen sie
ihre eigenwillige Shakespeare-
Interpretation. Nach Friedrichs-
hafen und Heidelberg in
Deutschland sowie Linz und
Altach in Österreich ist das
bereits der fünfte Auftritt aus-
serhalb der Schweiz – mit einem
Mundartstück notabene. (hb.)

Gesehen am Schweizer Fernse-
hen während der Tagesschau
vorgestern Abend: Es kam ein
Bericht über die Euro 08 – es
wurde uns ja in den letzten Ta-
gen eingehämmert, dass es bis
zu diesem nächsten Riesener-
eignis «nur» noch 500 Tage dau-
ert –, und im Bild wurde der
Zürcher Stadtpräsident Elmar
Ledergeber gezeigt. Schnuckelig
war die Bildlegende: «Elmar Le-
dergeber, Sprecher des Stadt-
präsidenten». Das freut die
Sparwütigen sicher: Da stellt
der Zürcher Stadtpräsident ei-
nen Sprecher ein – und füllt die
Rolle grad selber aus ... (ha.)

Peter Wehrli, Präsident der Pro
City, schreibt im Editorial in der
neusten Nummer von «Aktu-
ell», zurzeit herrsche in der
Schweiz ein regelrechtes Chaos

Andreas Gnädinger, Kantonsrat
der Jungen SVP, zeigte am letz-
ten Montag wieder einmal, war-
um die SVP die Farbe Grün in
ihrem Logo nicht tragen dürfte.
Beim so genannten Rechtsset-

zungsprogramm, bei dem bei
neun kantonalen Gesetzen
rechtliche Bestimmungen ange-
passt werden mussten, wollte
der Jungspund doch beim Ein-
führungsgesetz des Bundesge-
setzes für den Umweltschutz
ausgerechnet die Massnahmen
zur Bekämpfung der Luftbelas-
tung aus dem Gesetz kippen.
Endlich kann der Regierungsrat
bei erhöhter Ozon- und Fein-
staubbelastung Massnahmen an-
ordnen, und schon wird das
wieder von den Bürgerlichen be-
kämpft. Denn der Jung-SVPler
stand nicht alleine auf weiter
Flur, sein Antrag erhielt 23 Stim-
men. Eine Schande! (ha.)

bei den Ladenschlusszeiten. Die
Grossen beherrschen halt den
Markt, lieber Pro-City-Präsi-
dent, und das führt tatsächlich
dazu, dass wir Kundinnen und
Kunden bei den Grossverteilern
an immer weniger Kassen
immer länger anstehen, weil die
so ihre Personalkosten im Griff
behalten. Und die Kleinen lei-
den. Was tun? Antworten bitte
an die Pro City. (ha.)



Donnerstag
25. Januar 200712   WIRTSCHAFT

Lobbying und Interessenvertretungen rund um den Wohnbereich

Kaminfeuergespräche über Cheminéeverbote
Lobbying und Networking

sind Begriffe, die im politi-

schen Geschehen in den ver-

gangenen Jahren an Bedeu-

tung gewonnen haben. Auch

der Hauseigentümerverband

lud unter diesem Titel jüngst

zum informellen «Kaminfeu-

ergespräch». Ein Anlass, sich

auch nach den Aktivitäten an-

derer Verbände zu erkundi-

gen.

PETER HUNZIKER

Im Hintergrund prasselt warm
und wohlig das Feuer. Die Spitze
des Schaffhauser Hauseigentü-
merverbandes (HEV) hat die Me-
dien ins Zunfthaus zum Rüden
geladen. Ganz informell sollte
das Gespräch sein, eine Bericht-
erstattung wird nicht erwartet.
Einziger Zweck des Abends ist,
«den Kontakt zu den lokalen
Medien zu vertiefen».

Die Themenführerschaft übers
Eigenheim und Wohnen strebt
der HEV an, erfährt man zur
Begrüssung vom Verbandspräsi-
denten. Und als Teil einer «Neu-
orientierung» fand der Vorstand
die Einladung ans behagliche
Kaminfeuer eine gute Idee. Um
die drei Tischchen sitzen Vertre-
terinnen und Vertreter der
Landzeitungen, der «az» und
der Tageszeitung. Der Hausei-
gentümerverband bringt auf der
anderen Seite neben seinem
Präsidenten auch SVP-Stände-
rat Hannes Germann, der im
Vorstand des HEV Schweiz
sitzt, sowie mit Doris Hofer und
Peter Altenburger zwei Mitglie-
der des geschäftsleitenden Aus-
schusses der lokalen Sektion
und ihren Geschäftsführer Re-
nato Brunetti in die Runde. Man
lässt sich Apérogebäck und aus-
gesuchte Weine reichen.

Felix Hunziker-Blum, Präsi-
dent der Schaffhauser «Hüsler»,
wie seine Klientel intern liebe-
voll genannt wird, streicht zuerst

einmal die Bedeutung seines Ver-
bands heraus, der nach dem TCS
und dem Munotverein mit ei-
nem Bestand von über 3‘500 zu
den mitgliederstärksten Vereini-
gungen im Kanton zählt. Drei
Viertel der Mitglieder sind Ein-
familienhausbesitzende.

*
Auch andere Verbände und Or-
ganisationen rund ums Wohnen
buhlen um die Aufmerksamkeit
der Öffentlichkeit. Beispiels-
weise der Mieterverein (MV),
der mit seinen 1‘200 Mitglie-
dern vergleichsweise beschei-
den wirkt und in Sachen Öffent-
lichkeitsarbeit eher leise auftritt.
Jürg Tanner, Sektionspräsident
in Schaffhausen, begründet die-
se Zurückhaltung mit dem
überaus aktiven Schweizer
Dachverband, der die brennen-
den Themen im Gespräch hält.
«Mietfragen sind nur selten auf
kantonaler Ebene relevant, sagt
er. Viel wichtiger sei das Bera-
tungsangebot des MV. Und wenn
im Kantonsrat tatsächlich the-
menbezogene Beschlüsse zu fas-
sen seien, wisse er als SP-Parla-
mentarier die Interessen seiner
Klientel durchaus erfolgreich zu
vertreten, versichert Tanner.

*

Lobbying für eine Interessen-
gruppe hat Peter Altenburger im
Kantonsrat in den vergangenen
Jahren verinnerlicht wie kaum
ein anderer. Bei jeder Art ver-
muteter Zurücksetzung der
Hausbesitzer markierte er als
HEV-Vorstandsmitglied den Ver-
tretungsanspruch. Ob nun die
Prämienhöhe für die Gebäude-
versicherung, der Eigenmiet-
wert oder die Gebührenord-
nung zur Debatte stand, reflex-
artig schnellte der FDP-Politiker
hoch und war mit einem Votum
im Namen von 3’500 Verbands-
mitgliedern zur Stelle. Die Frage
allerdings, wie der HEV die
Meinung seiner Mitgliedschaft
zu diesen Fragen ermittelt,
bleibt auch am prasselnden Feu-
er im Dunkeln. Einzig bei der
Generalversammlung, zu der
jeweils etwa 300 «Hüsler» er-
scheinen – «vorwiegend ältere
Herrschaften» –, bekomme man
ein Feedback, erzählt Doris Ho-
fer. Man spüre dann die vorherr-
schende Meinung, die da lautet:
«Die machen das schon richtig».
Und dann bestünden auf der
Vereinsreise und am Advents-
abend weitere Gelegenheiten,
zu spüren, wo die Hausbesitzer
der Schuh drücke. «Unser poli-

tischer Einsatz richtet sich ganz
auf die Förderung des Wohnei-
gentums», präzisiert Felix Hun-
ziker-Blum.

Peter Altenburger ist zum Jah-
reswechsel übrigens aus dem
Kantonsrat zurückgetreten, der
Hauseigentümerverband sucht
noch nach einem neuen, ebenso
hartnäckigen Lobbyisten in ei-
gener Sache.

*
Mit seinem Engagement fürs Ei-
genheim steht der bürgerliche
Verband indes nicht ganz allei-
ne. Als Alternative versucht sich
auch der «Hausverein» (HV) in
Position zu bringen. Seine
Schwerpunkte legt diese Orga-
nisation, die in der Unterzeile
als «Verband für nachhaltiges
Haus- und Wohneigentum» fir-
miert, mehr auf die sozialen und
ökologischen Fragen rund ums
Wohnen. Allerdings fehlt es dem
HV in der Region noch weitge-
hend an Durchschlagskraft.
Schaffhausen gehört mit sechs
weiteren Kantonen und dem
Fürstentum Liechtenstein zur
Sektion Ostschweiz. Gerade
einmal 100 der 1‘200 Mitglie-
der wohnen in unserer Region.
Im Gegensatz zu anderen Kan-
tonen kann hier noch nicht

Networking nach Art des Hauseigentümerverbands: Vornehm am offenen Feuer.   (Foto: Peter Pfister)
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Schon wieder ein Rekordergebnis
Schaffhauser Kantonalbank.
Langsam gehen den Bankver-
antwortlichen angesichts der
alljährlichen Rekordergebnisse
die Superlativen aus. Für Rinal-
do Riguzzi, Präsident des
Bankrates, war das Geschäfts-
ergebnis der Kantonalbank
schlicht ein «Spitzenresultat».
Die Hochkonjunktur und das
Börsenhoch bei tiefem Zinsni-
veau begünstigten gemäss Kas-
par Ottiger, Vorsitzender der
Geschäftsleitung, den Jahres-
abschluss 2006 und ermöglich-
ten einen Bruttogewinn von 76
Millionen Franken (Vorjahr: 65
Mio. Franken) und den Netto-
gewinn von 32 Millionen Fran-
ken (28 Mio. Franken). Der Er-
folg aus dem Zinsengeschäft
wuchs um 10 Prozent auf 75
Millionen Franken, derjenige
aus dem Kommissions- und
Dienstleistungsgeschäft um 9
Prozent auf 36,5 Millionen

Franken. Der Personal- und
Sachaufwand ging dagegen um
knapp 1 Prozent zurück. An
den Kanton und die Gemein-
den fliessen 20,3 Millionen
Franken (17,9 Mio Franken) für
die Grundkapitalverzinsung so-
wie als Abgeltung der Staatsga-
rantie und die Steuerbefreiung.
Zudem erhielt der Kanton 10

Millionen Franken aus einer
Reduktion des Grundkapitals.
Für das laufende Jahr sind die
SHKB-Verantwortlichen zu-
versichtlich. Zwar erwarten sie
2007 eine Abschwächung des
Wirtschaftswachstums, gleich-
zeitig sollen sinkende EDV-
Kosten zu einem tieferen Auf-
wand führen.         (ph.)

Zehn Jahre wachsende Gewinne: Rinaldo Riguzzi (links) und
Kaspar Ottiger und ihr imposantes Balkendiagramm im Medien-
licht.  (Foto: Peter Hunziker)

einmal eine lokale Kontaktper-
son erwähnt werden. Pius
Schürmann, Geschäftsleiter
des HV in St. Gallen, begründet
die schmale Mitgliederbasis
mit dem Mangel an Ressour-
cen, aber auch damit, dass sei-
ne Sektion erst seit 1990 be-
steht. Bekäme der HV eine
grössere Medienpräsenz, hätte
er auch mehr Mitglieder und
damit politisch ein grösseres
Gewicht. Nur fehlten eben die
Kapazitäten. Und so beisst sich
die Katze in den Schwanz.

*
Am vornehm knisternden Ka-
minfeuer dreht sich derweil das
Gespräch um den politischen
Handlungsbedarf. Gerne wür-
de der HEV etwas unterneh-
men, um der Wohneigentums-
förderung auf die Beine helfen.
Bausparen und Anreizsysteme
für den Hauskauf sind gefragt.
Und immer wieder gebe es ge-
meinsame Interessen mit der
Mieterseite – würde man bloss
miteinander reden –, erfährt
man von Ständerat Hannes
Germann. Der Mieterverband
will sich aber partout nicht von
alleine bei den Hauseigentü-
mern melden. Dabei durften
wir gerade erst vernehmen,
dass eine im Auftrag des HEV
erstellte Studie eine äusserst
hohe Zufriedenheit von Herrn
und Frau Schweizer mit ihrer
Wohnsituation ergab.

*
Bauen und Wohnen sind
allerdings auch ohne HEV und
Kaminfeuergespräche ein om-
nipräsentes Thema. Die Bauge-
suche und Baubewilligungen
haben im vergangenen Jahr ein
Allzeithoch erreicht, ein Bau-
boom, der mindestens bis 2008
anhalten soll. Die Wohn- und
Bauzeitschriften feiern eben-
falls Hochkonjunktur: Zuzeit
lanciert Filippo Leutenegger ein
neues Monatsmagazin für
Hauseigentümer und Mieter
von Einfamilienhäusern.

Am Ende des Abends zün-
geln die Flammen im Kamin
noch immer gepflegt in die
Höhe und man diskutiert über
die Feinstaubbelastung – gegen
die natürlich alle etwas unter-
nehmen möchten –, und da-
rüber, dass ein Cheminéever-
bot garantiert nichts bringt.

Auf Kurs
Clientis Spar- und Leihkasse
Thayngen. Auch die Thaynger
Lokalbank blickt auf ein sehr
erfolgreiches Geschäftsjahr
2006 zurück. Die Bilanzsum-
me stieg um 10 Millionen  auf
353 Millionen Franken, und die
Ertragszahlen hielten mit die-
ser positiven Entwicklung
ebenfalls Schritt. Der Bruttoge-
winn stieg um 200‘000 Fran-
ken auf 4,55 Millionen Fran-
ken, der Jahresgewinn weist
mit 1,25 Millionen Franken ein
Plus von  8,7 Prozent und da-
mit ein neues Rekordergebnis
auf. In der Erfolgsrechnung
konnten sämtliche Erträge ge-
steigert werden. Der Ge-
schäftsaufwand stieg insgesamt
um 5,1 Prozent, der Personal-
aufwand moderat (plus 1,6
Prozent) und der Sachaufwand
stärker (plus 8,5 Prozent) als
Folge von EDV-Projektkosten
und höherer Marketingkosten.
Von der erfreulichen Ge-
schäftslage profitiert auch die
Gemeinde Thayngen, erhält sie

doch insgesamt 536’000 Fran-
ken. (Pd./az)

Verlängerte Fristen
SIG. Der Verwaltungsrat des
Neuhauser Verpackungskon-
zerns ist gemäss einer neuen
Festlegung der Übernahme-
kommission aufgefordert, sei-
nen Bericht über die beiden
Übernahmeangebote bis zum
9. Februar zu veröffentlichen.
Damit verlängert sich das Pro-
zedere in diesem Bieterprozess
erneut um eine weitere Woche.
Für die Übernahme der SIG lie-
gen Offerten der Romanshorn
S.A. (kontrolliert von der nor-
wegischen «CVC/Ferd») und
der neuseeländischen Rank
Group vor. (ph.)

Fusion abgeschlossen
Agie Charmilles. Am 31. August
2006 unterbreitete die Georg
Fischer AG ein öffentliches
Kaufangebot für alle sich im Pu-
blikum befindenden Namenak-
tien der Agie Charmilles Hol-

Neu im IVS- Vorstand
Industrie- und Wirtschaftsverei-
nigung Region Schaffhausen
(IVS). Die IVS hat für die Mit-
gliederversammlung im März
2007 Nationalrat Gerold Büh-
rer zur Wahl in den Vorstand
nominiert. Bührer soll seine
Erfahrung bezüglich der Um-
und Durchsetzung von lokalen
Wirtschaftsanliegen zur Verfü-
gung stellen und er biete als
neuer Economiesuisse-Präsi-
dent die Chance, dass bei den
Überlegungen der IVS stets
auch die  Aussensicht in gebüh-
render Weise einfliesse, teilt
der Wirtschaftsverband mit.
(Pd./ph.)

ding AG. Am 18. Januar 2007
haben die Agie Charmilles Ak-
tionäre der Fusion mit der Rhe-
num Metall AG, einer 100-pro-
zentigen Tochtergesellschaft
der Georg Fischer AG, zuge-
stimmt. Mit diesem Schritt
wird die vollständige Integrati-
on in den Georg-Fischer-Kon-
zern abgeschlossen. (Pd.)
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Wunsch: Sichtbare Resultate
Die Schaffhauser Altstadt ist in
der letzten Zeit vermehrt in den
Fokus der Öffentlichkeit gera-
ten. Es geht dabei wohl in erster
Linie um Vandalentum und
Lärm – hauptsächlich zu nacht-
schlafender Zeit –, aber auch um
Verkehrsberuhigungen zuguns-
ten von Fussgängern (Stichwort
Begegnungszonen und Nacht-
fahrverbote), und nicht zuletzt
geben geplante Mobilfunkanla-
gen zu reden und sorgen für Un-
ruhe bei den direkt und perma-
nent betroffenen Bevölkerungs-
gruppen (sprich: Altstadtbewoh-
nern).

All diese Themen geben natür-
lich auch sehr häufig zu reden
im Vorstand des Einwohnerver-
eins Altstadt, der sich seit 25

Jahren um die Belange der Be-
wohnerschaft ihres Quartiers
kümmert. Es ist unschwer fest-
zustellen, dass sich diejenigen,
die in der Altstadt nicht nur kon-
sumieren und sich vergnügen
wollen, sondern auch hier woh-
nen, zunehmend bedrängt und
verunsichert fühlen. Denn vor
allem seit die ausgedehnte Poli-
zeistunde eingeführt worden ist,
haben sich die Zustände klar
verschlechtert. Das geht so weit,
dass sich Leute, darunter auch
alteingesessene, ernsthaft über-
legen, das Handtuch zu werfen
und aus der Altstadt auszuzie-
hen.

Nun ist es ja wirklich nicht so,
dass, wie das auch schon kolpor-
tiert wurde, sich die Altstädtler

und Altstädtlerinnen nach
Friedhofsruhe und Museums-
atmosphäre in ihrem Quartier
sehnen würden und dafür nur
die Annehmlichkeiten geniessen
wollen, die ein Zentrum nun
mal zu bieten hat. Aber (begrün-
dete) Wünsche gibt es schon.

An sich erfreulich: Aus dem
Stadthaus wird unseren Anlie-
gen jeweils viel Verständnis und
Wohlwollen entgegengebracht,
und immer mal wieder sitzt man
auch zusammen, um Probleme
zu erörtern.

Allerdings: Wenn es dann um
das Umsetzen geht, haben wir
manchmal schon das Gefühl,
dass die Interessen anderer
oftmals schwerer wiegen und
wir auf später vertröstet wer-

den. Das gilt auch in Bezug auf
die Einwände gegen die geplan-
te(n) Mobilfunkanlage(n) auf
dem Herrenacker, wo die Ein-
sprecher von den städtischen
Behörden ziemlich schofel be-
handelt worden sind.

Nach wie vor gilt: Wir, der
Einwohnerverein Altstadt, wün-
schen entschieden ein koopera-
tives Verhältnis zum Stadtrat.
Aber, und das sei hier mit aller
Deutlichkeit gesagt: Wir würden
auch gerne einmal Resultate se-
hen – sprich: sichtbare Ände-
rungen in unserem Quartier –,
die unseren spezifischen Anlie-
gen entgegenkommen.

René Uhlmann, Präsident
Einwohnerverein Altstadt

Für meine Kunden suche
ich laufend diverse

Einfamilienhäuser, Bauern-
häuser, Umbau-

Objekte und Bauland
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Winter-Sonderverkauf
– 30% auf sämtliche Ski- und Snowboardbekleidung
– Viele Sonderangebote von Ski und Snowboards
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Interview mit Thomas Minder, Init iant der Volksinitiative «gegen die Abzockerei»

«Diese Abstimmung kann man gewinnen»
Er kommt im Fernsehen und

in den Printmedien, und er

sammelt dort Unterschriften,

wo am meisten Publikum er-

wartet wird. Die Rede ist von

Thomas Minder, der viel

Goodwill mit seiner Volksiniti-

ative «gegen die Abzockerei»

erhält. Die «az» sprach mit

dem «Trybol»-Unternehmer

unter anderem darüber, ob er

denkt, dass seine Initiative

angenommen wird.

aber nicht die Aktionärinnen
und Aktionäre an der GV sol-
cher Unternehmen die Verwal-
tungsräte abwählen, die solche
Boni einsacken und solche Ma-
nager einstellen?
Sie haben absolut Recht, die Ak-
tionäre sind natürlich mitverant-
wortlich, denn sie müssten solche
Verwaltungsräte gar nicht wäh-
len. Ich gehe noch einen Schritt
weiter und meine, die Aktionäre
könnten bei Missmanagement
dem Verwaltungsrat die Dechar-
ge verweigern. Nur ist der einzel-
ne Kleinaktionär natürlich
machtlos, die Organstimmen und
die Depotstimmen sind immer
stärker. Bei der GV der CS gab es
55 Prozent Organstimmen, da
können Gross- und Kleinaktio-
näre nichts machen. Das soll sich
beim Entwurf zur Aktienrechts-
revision aber ändern.

Ihre Initiative sieht vor, dass die
einzelnen Verwaltungsräte nur
noch jährliche Amtszeiten ha-
ben und daher nach einem Jahr
abgewählt werden könnten. Da
kann jemand gar nicht kontinu-

ierlich arbeiten. Macht das
Sinn?
Dieses Argument höre ich
immer. Für einen normalsterbli-
chen Aktionär ist es doch
schwierig, die Leistung der ein-
zelnen Verwaltungsräte zu beur-
teilen. Die Leistung des gesam-
ten Verwaltungsrats kann er
eher beurteilen. Wenn der Ver-
waltungsrat der Swiss zwei Jah-
re mit den Piloten streitet,
merkt der Aktionär, dass da et-
was nicht stimmen kann. Wenn
die Aktionäre feststellen, dass
ein einzelner Verwaltungsrat ei-
nen Fauxpas begeht, dann hat er
wenigstens das Recht, ihn abzu-
wählen. Das Unternehmen
kann dem Verwaltungsrat ja
nicht kündigen. Daher ist es bei
einem Verwaltungsrat noch ver-
werflicher, wenn er eine Ab-
gangsentschädigung annimmt.

Wie viele Unterschriften hat Ihr
Komitee bis heute gesammelt?
Die genaue Zahl möchte ich
nicht publizieren, nicht zuletzt
deshalb, weil gewisse Leute mei-
nen, wir hätten die 100‘000

Stimmen schon heute beisam-
men. Aber so ist es dann doch
nicht. Was uns fehlt, sind Sym-
pathisanten, die mit uns auf
die Strasse gehen und Unter-
schriften sammeln. Hinter die-
ser Volksinitiative stehen ja kei-
ne grossen Organisationen. Im-
merhin haben die Grüne Partei,
die SP, die EVP, die Grünlibera-
len, die PdA, die Schweizer De-
mokraten und die Tessiner
Lega uns ihre Unterstützung zu-
gesagt.

Heute Abend sind Sie Teilneh-
mer am Podiumsgespräch «Spit-
zenlöhne – nach oben ohne
Grenzen?» am Open Forum
Davos anlässlich des Weltwirt-
schaftsforums Davos. Was be-
zwecken Sie mit Ihrer Teilnah-
me?
Ich bin eingeladen worden. Das
Thema ist ja kein reines Schwei-
zer Thema. Wir hatten das däni-
sche Fernsehen im Haus, die
ARD, das ORF, und gestern kam
das norwegische Fernsehen zu
mir nach Neuhausen. Medien-
vertreter aus verschiedenen
Ländern wollen mich in Davos
treffen. Viele europäische Län-
der kennen das Problem der
«Abzockerei».

Mieterinnen und Mieter stim-
men bekanntlich meistens mit
den Hauseigentümern, weil sie
immer hoffen, dass sie auch
einmal ein Haus besitzen. Die
Aktionäre sind ja nur im Besitz
der Aktien, weil sie eine Geld-
vermehrung erhoffen. Wie hoch
schätzen Sie die Chancen Ihrer
Initiative ein?
Wäre die Abstimmung heute,
würde sie angenommen, da bin
ich mir fast sicher. Ich merke
doch das Brodeln der Leute in
den Mails, die wir erhalten. Es
ist keine Links-rechts-Abstim-
mung, sondern es sind ganz vie-
le aus dem Mittelstand, die un-
terschreiben. Und das ist immer
noch die Mehrheit im Land.
Diese Abstimmung kann man
gewinnen.

BEA HAUSER

az Thomas Minder, Sie kämpfen
als KMU-Unternehmer seit Jah-
ren für die Marke Schweiz. Was
hat Sie bewogen, gegen die so
genannten «Abzocker» anzu-
treten?
Thomas Minder Auslöser war der
Kollaps der Swissair. Es gibt Pa-
rallelen zwischen dem grössten
Wirtschaftskollaps der Schweiz
und einigen Paragrafen im Initi-
ativtext. Es geht auch nicht nur
um die damalige Vorauszahlung
an Mario Corti. Ich frage mich,
was die Politik oder die Wirt-
schaft, konkret die Economie-
suisse, von diesem Fall gelernt
hat. Da hörte man bis heute
nichts. Die Probleme bei der
Swissair lagen auf Stufe Tep-
pichetage. Dass auf dieser Stufe
im Nachhinein nichts passiert ist
und keine neuen Gesetze für
Unternehmen lanciert wurden,
ist der Hauptgrund für die Volks-
initiative. Wir wollen etwas ge-
gen den Wirtschaftsfilz machen.
Der Aktionär soll die Anzahl der
externen Mandate bestimmen
können. Der ganze Swissair-
Schlamassel ist Ausdruck des
Oberwirtschaftsfilzes. Da wim-
melte es ja von FDP-Exponen-
ten im Verwaltungsrat!

Es ist unbestritten, dass gewisse
Manager und Verwaltungsräte
unanständig viel an Löhnen
und Boni einkassieren. Könnten

Thomas Minder sammelt in der Altstadt Unterschriften für seine
Volksinitiative «Schluss mit der Abzockerei».    (Foto: Peter Pfister)
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Regierungsrat schickt neues Hundegesetz in die Vernehmlassung – ohne generelle Leinen- und Maulkorbpflicht

Das Problem liegt bei den Hundehaltern
3500 Hunde gibt es im Kanton

Schaffhausen, davon zählen

bloss 40 zu den potenziell ge-

fährlichen Rassetypen. Aber

wegen der medial aufge-

putschten Stimmung im Land

gegen die so genannten

Kampfhunde kriegt nun auch

der Kanton ein neues Hunde-

gesetz. Neu ist die Haltung

von Kampfhunden bewilli-

gungspflichtig. Aber auf eine

generelle Leinen- und Maul-

korbpflicht wird verzichtet.

BEA HAUSER

Das bis heute geltende Schaff-
hauser Hundegesetz genügte in
allen Bereichen für die Belange
der Hunde und ihrer Halter-
innen und Halter. Weil aber ein
durchgeknallter Typ und seine
«Dame» im Dezember 2005
sechs unter grauenhaften Um-
ständen gehaltene Pitbulls frei-
liess, musste im Kanton Zürich
ein Knabe sterben. Daraufhin
lief der «Blick» Amok und for-
derte ein Kampfhundeverbot.
Sofort wurden in verschiedenen
Kantonen, so auch in Schaffhau-
sen, schärfere Massnahmen ge-
gen gefährliche Hunde, sprich
Kampfhunde gefordert.

BUND WILL KEINE LÖSUNG

Aber auf Bundesebene lief
nichts, der Ball wurde wieder an
die Kantone zurückgespielt,
«weil der Bundesrat nicht in die
Polizeihoheit der Kantone ein-
greifen wollte», wie es Ursula
Hafner-Wipf, Vorsteherin des
Departements des Innern, an
der gestrigen Medienorientie-
rung formulierte. Der Kanton
wollte jedenfalls nicht auf eine
Einigung auf Bundesebene war-
ten, obwohl Regierungsrätin
Hafner-Wipf unterstrich, dass
ihr persönlich eine bundesweite
Regelung behagen würde. Die

Juristin ihres Departements,
Denise Tormen, mit ihrer Akzes-
sistin Sabina Sorg haben unter
der Federführung des Kantons-
tierarzts Urs-Peter Brunner ein
neues Hundegesetz mit einigen
neuen Massnahmen ausgearbei-
tet.

Zuständig bleiben in den
meisten Fällen die Gemeinden.
Neu müssen bisherige und neue
Hundehalterinnen und Hunde-
halter einen Theorienachweis
erbringen, dass sie über die ele-
mentarsten Kenntnisse der Hun-
dehaltung verfügen. Beim ers-
ten Hund ist dabei ein Hunde-
kurs, den die kynologischen Ver-
eine anbieten, hilfreich. Frau
Müller, die seit zwölf Jahren von
ihrem Dackel Lumpi begleitet
wird, kann aber auch so geltend
machen, dass er nie jemanden
gebissen hat. Der Theorienach-
weis gilt hauptsächlich für Leu-
te, die erstmals einen Hund kau-
fen. Ganz neu ist auch, dass das
Halten von Hunden, die einem
potenziell gefährlichen Rasse-
typ angehören, bewilligungs-
pflichtig ist. Der Kanton Schaff-
hausen zählt folgende Hunde-
rassen und -typen zu den poten-

ziell gefährlichen Tieren: Ameri-
can Staffordshire Terrier, Bull-
terrier, Cane Corso Italiano, Do-
bermann, Dogo Argentino,
Dogo Canario, Fila Brasileiro,
Mastiff, Mastin Español, Masti-
no Napoletano, Rottweiler, Staf-
fordshire Bullterrier, Tosa und
Pitbull.

KEINE HUNDE FÜR GANZ JUNGE

Der Gesuchsteller muss minde-
stens 20 Jahre alt sein, und er
kann sich in Bezug auf den
Hund über den Besuch eines
anerkannten praktischen Kur-
ses mit bestandener Prüfung
ausweisen. Er muss belegen,
dass er nicht wegen Gewaltde-
likten oder schweren Betäu-
bungsmitteldelikten vorbe-
straft ist. Denn, das sagten alle
Beteiligten, die grössten Pro-
bleme liegen bei den Hundehal-
tern.

Viele neue Massnahmen wur-
den ins Gesetz aufgenommen,
falls ein Hund Anzeichen eines
übermässigen Aggressionsver-
haltens zeigt oder wenn der
Hund einen Menschen oder ein
Tier erheblich verletzt hat. Das

von Urs-Peter Brunner geleitete
Veterinäramt kann in diesem
Fall die erforderlichen Massnah-
men über Erziehung, Beaufsich-
tigung, Pflege und Unterbrin-
gung anordnen. Das geht von ei-
ner Wesensprüfung (des Hun-
des, nicht des Halters), über Lei-
nen- und Maukorbpflicht bis
zum Entzug des Hundes zur
Neuplatzierung.

Laut Regierungsrätin Ursula
Hafner-Wipf hat der Regie-
rungsrat auf eine generelle Lei-
nen- und Maulkorbpflicht ver-
zichtet. «Das würde eine
Scheinsicherheit ausstrahlen,
und es ist auch nicht tierge-
recht», erklärte Kantonstierarzt
Brunner. Zudem würden 80
Prozent aller Bisswunden in den
eigenen vier Wänden zugefügt,
dort, wo weder Leine noch
Maulkorb angelegt werden. Alle
Hunde müssen an jenen Orten
angeleint werden, wo es schon
heute der Fall ist. Und an ein
Zutrittsverbot für Hunde in
Friedhöfen, Badeanstalten und
auf Pausenplätzen hat man sich
schon gewöhnt.

Wenn das Veterinäramt schon
mehr zu tun hat, gibt es einen
kantonalen Zuschlag zur Hun-
desteuer. Die Gemeinden zie-
hen diese Steuer ein und vertei-
len auch die Hundemarken. Sie
sind für den Theorienachweis
zuständig. Sobald es aber um ge-
fährliche Rassetypen geht,
kommt das Veterinäramt zum
Zug. Zur Hundesteuer von 70
Franken zahlten die Hundehal-
ter neu einen Zuschlag von 20
Franken, für den zweiten und je-
den weiteren Hund à 120 Fran-
ken Steuer einen Zuschlag von
30 Franken pro Hund. «Das ver-
langen wir für jeden Hund», be-
kräftigte Regierungsrätin Haf-
ner-Wipf.

Die Änderung des kantonalen
Gesetzes über das Halten von
Hunden geht nun in die Ver-
nehmlassung, die bis Ende März
dauert. Nachher wird der Kan-
tonsrat über das Hundegesetz
beraten.

«Er will doch nur spielen» mag ja meistens stimmen. Eine Verschär-
fung des Hundegesetzes wird nur wegen der so genannten Kampf-
hunde ins Auge gefasst.            (Foto: Peter Pfister)
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«Suisse Diagonales Jazz 07» in der Kammgarn Schaffhausen

Schweizer Jazz quer durch Landschaft und Stile
Am letzten Samstag bedien-

ten das «Fanny Anderegg

Quartet» und die Gruppe

«erb_gut» ein recht zahlreich

erschienenes Publikum mit ei-

nem schönen, ruhigen sowie

mit einem kraftvollen, fetzi-

gen Set. Heute Abend findet

das zweite Schaffhauser Dop-

pelkonzert in Schaffhausen im

Rahmen eines grösseren nati-

onalen Festivals statt.

WERNER JOOS

Während eines Monats bestrei-
ten in der ganzen Schweiz zehn
verschiedene junge Bands aus
der französisch- und der
deutschsprachigen Schweiz, ver-
teilt über zwanzig Städte und
grössere Ortschaften, an über
vierzig Einzel- und Doppelkon-
zerten insgesamt mehr als fünf-
zig Auftritte. In Schaffhausen
machte die Bieler Sängerin Fan-
ny Anderegg mit ihren drei aus-
gezeichneten Mitmusikern den
Auftakt. Während ihre Stimme
zu Beginn auch dem Bereich
Chanson, Folk oder Ethno hätte
zugeordnet werden können,
drang beim Kontrabassisten Pe-
ter Gossweiler schon mit den
ersten Tönen die Jazztradition
durch, während der Schlagzeu-
ger Luigi Galati seine Snare-
drum zuerst nur mit den Hän-
den, dann mit dem Besen und
schliesslich noch mit dem Filz-
schlägel berührte. Mehr Swing
hatte die nächste Nummer, aber
der Pianist Vincent Membrez
deutete auch hier die Triolen nur
tupfenweise an und liess mehr
Töne weg, als er dem Flügel ent-
lockte.

«Wir spielen eine sehr ruhige
Musik», sagte die Sängerin
denn auch. Viele ihrer Lieder
und Kompositionen waren Ver-
tonungen von Gedichten der rä-
toromanischen Dichterin Luisa
Famos. Mit hohen, samtluftigen

Melodien erzählte sie lyrische
Geschichten, überraschte dann
aber wieder mit tiefer Brust-
stimme. Schon fast experimen-
tell wurde es, als der meist sehr
leise Drummer seine Trommel
wie einen Schrummtopf behan-
delte, während die Flageoletts
des Bassisten an Alphorn-Ober-
töne erinnerten und Fanny
Anderegg dazu bloss Atem aus-
stiess.

Mit Himmelsmusik endete
die reguläre Spielzeit: Trais Ran-
dulinas bzw. drei rätoromani-
sche Schwalben zogen akrobati-
sche akustische Flugkurven,
und auch das letzte Stück spiel-
te sich in der Luft ab: «I’m a
bird, let me fly, let me dance…»

LOOPS UND PRÄGNANTE RHYTHMEN

In Luftlinie ist zwar Luzern und
Zürich nicht allzu weit von Biel
entfernt. Stilistisch ist die Grup-
pe «erb_gut» um den Saxofo-

nisten Christoph Erb aber am
andern Ende der Diagonalen an-
zusiedeln, die sich quer durch
die Möglichkeiten des Jazz
zieht. Schlagzeuger Julian Sar-
torius machte eifrig Dampf, und
wer die Töne des Kontrabassis-
ten André Pousaz hätte mitzäh-
len wollen, wäre schon nach ein
paar Sekunden hoffnungslos
überfordert gewesen.

Statt eines sanften Klaviers
gab es eine aufgeregte, mit viel
Hall und zahlreichen Loops ein-
gesetzte E-Gitarre; Markus Stal-
der wuselte mit seinen Fingern
gekonnt auf deren Saiten und
Griffbrett herum. Erbs Kompo-
sitionen hatten meist einen wil-
den und kräftigen Anfang, mit
Unisono-Läufen oder prägnan-
ten rhythmischen Stukturen. In
den freieren Teilen spielte dann
der Trompeter Peter Schärli auf
seinem patina-goldenen Instru-
ment zufrieden und interessiert
lächelnd sein Können aus und

legte in aller Bescheidenheit so-
wohl die schrägsten als auch die
saubersten Töne hin. Mit Tenor-
saxofon oder Bassklarinette
führte der Bandleader jeweils
wieder in einen klar abgesteck-
ten Schluss zurück.

Das «Fanny Anderegg Quartet» überraschte mit samtluftigen Melodien.  (Foto: Peter Pfister)

Ein zweites Mal ist «Suisse Di-
agonales Jazz» heute Donners-
tagabend in der Kammgarn zu
Gast. Die jungen Westschweizer
«Colifichets» werden dem Pu-
blikum wilden elektronischen
Tand präsentieren – eine Art
Jazz, der an die frühen experi-
mentellen Phasen von Konzept-
Rockgruppen wie Pink Floyd
oder Kraftwerk erinnert.

Und im zweiten Teil sitzt
wieder Julian Sartorius an den
Trommeln und Becken, aber
diesmal in der Gruppe «Scope»
mit Leuten wie dem Luzerner
Keyboarder Hans-Peter Pfam-
matter oder dem Bassklarinet-
tisten Lucien Dubuis, der
seinerseits aus Biel kommt…
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Durchbruch
Kantonsrat. Das Parlament hat am
Montag zwei Vorstösse für die fa-
milienergänzende Kinderbetreu-
ung an den Regierungsrat über-
wiesen. Die Motion von Jeanette
Storrer (FDP, Schaffhausen), die
ein Rahmengesetz mit Anschub-
oder Impulsfinanzierung für fami-
lienergänzende Kinderbetreu-
ungsangebote forderte, wurde mit
41 gegen 14  Stimmen überwie-
sen. Noch deutlicher, mit 52 zu 2
Stimmen, sprach sich der Kan-
tonsrat für das Postulat von Ruth
Peyer (SP, Schaffhausen) aus, das
ein Konzept für Tagesschulen und
Tageskindergärten verlangte. Die
Überweisung dieser beiden Vor-
stösse bedeutet einen eigentlichen
Durchbruch für die ausserschuli-
sche Betreuung im Kanton Schaff-
hausen, hatte das Parlament doch
bei ähnlichen Vorstössen in den
vergangenen Jahren kein Gehör
für familienergänzende Kinderbe-
treuungsangebote. Regierungsrä-
tin Rosmarie Widmer Gysel versi-
cherte, dass im Rahmen des Schul-
und Bildungsgesetzes in diesem
Bereich Vorschläge ausgearbeitet
würden. (ha.)

Geriatrie aufgesplittet
Kantonsrat. Kantonsrätin Iren Ei-
chenberger (ÖBS, Schaffhausen)
wollte mit einer Interpellation
vom Regierungsrat wissen, wie es
um die Zukunft des Kompetenz-
zentrums Geriatrie im Pflegezen-
trum steht. Sie verwies auf die
Vorlage zur Sanierung des Pflege-
traktes Geriatrie mit Kosten von
8,3 Millionen Franken, die Ende
November 2006 sistiert worden
ist. Dies, weil bekannt geworden
ist, dass die geriatrische Rehabili-
tation ins Hauptgebäude des
Kantonsspitals verlegt werden,
die Langzeitpflege hingegen am
alten Standort im Pflegezentrum
verbleiben soll. Die Interpellan-
tin wollte wissen, ob es sinnvoll
ist, ein vorhandenes und ausge-
wiesenes Kompetenzzentrum in
der Geriatrie durch strukturelle
Aufsplittung zu beschneiden.

Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf erzählte in einem ausführli-
chen Referat die Geschichte der
Geriatrieentwicklung in den
Schaffhauser Spitälern. Sie ver-
teidigte die Aufsplittung der zwei
Bereiche Rehabilitation und

Langzeitpflege, weil eine Ansied-
lung der geriatrischen Rehabilita-
tion im Umfeld des Akutspitals of-
fenkundige Synergien zu den Ab-
teilungen Innere Medizin, Rheu-
matologie und Rehabilitation
habe. Der Regierungsrat nimmt
damit eine Idee des Spitalrats auf.
Angesichts der Patientenzahlen
im Bereich Geriatrie will der Re-
gierungsrat laut Hafner-Wipf vor-
wärts machen und eine Vorlage
zur Teilsanierung des Pflegezen-
trums analog der sistierten Vorlage
«Sanierung Pflegetrakt» ausarbei-
ten. Eine eingesetzte Arbeitsgrup-
pe hat errechnet, dass für die Ver-
legung der Geriatrie in den Trakt E
im Kantonsspital bauliche Mass-
nahmen nötig sind, die eine Milli-
on Franken kosten würden.

Das Parlament war beinahe eine
Art «erschlagen» von den ausführ-
lichen Ausführungen von Regie-
rungsrätin Hafner. Ursula Leu (SP,
Schaffhausen) und René Schmidt
(ÖBS, Schaffhausen) lobten das
bisherige Geriatriekonzept und
dankten vor allem den Beteiligten
in Medizin und Pflege.    (ha.)

Schein-
lösung?
Schaffhausen. Unter
dem Co-Präsidium
von Erna Weckerle
(CVP), Richard Altor-
fer (FDP) und Werner
Bolli (SVP) hat sich
nun auch in Schaff-
hausen ein Komitee
gegen die Einheits-
krankenkasse for-
miert. Anlässlich der
Präsentation erklärte
SVP-Kantonsrat Gott-
fried Werner, die Ein-
heitskasse sei eine un-
gerechte Sache, bei
der die Stimmberech-
tigten nicht wüssten,
was auf sie zukomme.
Monopolisten tendier-
ten generell zu höhe-
ren Verwaltungskos-
ten, das Sparpotenzial
sei deshalb minimal.
Richard Altorfer kriti-
sierte, bei Annahme
dieser Initiative falle
der Anreiz für ein op-
timales Preis-Leis-
tungs-Verhältnis man-
gels Konkurrenz weg,
und bei einer Führung,
an der die Leistungser-
bringer beteiligt sind,
seien Konflikte vor-
programmiert. Schlies-
slich führe die nach
der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit be-
messene Prämie zu
neuen Ungerechtigkei-
ten. Ein Argument, das
auch Christian di Ron-
co (CVP) vertrat. Mit
dem System der Prä-
mienverbilligung sei
bereits ausreichend
für sozialen Ausgleich
gesorgt. Die Einheits-
kasse sei deshalb eine
Scheinlösung, die zu
einer Mehrbelastung
des Mittelstandes füh-
re. Das Werbematerial
des Komitees wird mit
den umstrittenen Bei-
trägen aus den Kran-
kenkassenprämien fi-
nanziert. (ph.)

Stadtökologe Urs Capaul demonstriert die Wasserpyramide, die in der
Schweiz pro Person und Tag verbraucht wird      (Foto: Peter Pfister)

Sorge tragen zum Wasser
Schaffhausen. Die neue, bis zum
16. März dauernde Ausstellung
im Energiepunkt der städtischen
Werke ist den Themen Wasserent-
härtung und -aufbereitung ge-
widmet. Das Schaffhauser Wasser
hat eine hohe Qualität. Dank des
hohen Kalzium- und Magnesium-
gehaltes kommt es Mineralwas-

sern gleich, führt aber auch zu
Kalkablagerungen. Der Wasserauf-
bereitung etwa von Bade- und
Duschwasser kommt im Sinne ei-
nes sparsamen Umgangs mit der
kostbaren Ressource gerade auch
bei einer Zunahme von Extrem-
sommern wie etwa 2003 in Zu-
kunft erhöhte Bedeutung zu. (pp.)

Nofretete und Hans
Schaffhausen. Gestern stellten Mu-
seumsreferent Thomas Feurer,
Museumsdirektor Roger Fayet
und die neue Leiterin der Öffent-
lichkeitsarbeit, Ruth Singer den
Medien das Jahresprogramm des
Museums zu Allerheiligen vor.
Schon am 18. Februar zeigt die
Schweizer Künstlerin Erika
Maack neue Fotografien und
skulpturelle Werke, die eigens für
Schaffhausen entstehen. Die gros-
se Sonderausstellung im März mit
dem Titel «Im Schutze mächtiger
Mauern» ist den spätromanti-
schen Kastellen im Bodenseeraum
gewidmet.

Im Wechselsaal wird Matthias
Weischer von der Neuen Leipzi-
ger Schule im Mai seine Werke
ausstellen. Nachher gibt es ein
Tête à Tête «Nofretete trifft Nao-
mi» mit Fotografien von Jürgen
Sieker. Eine der Höhepunkte dürf-
te im Oktober die grosse Ausstel-
lung mit Werken von Hans Sturze-
negger sein, gefolgt Ende Jahr von
der Ernte 07. (ha.)
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Kammgarn: The Rockets taufen ihre zweite CD «Cranky»

MIT DEM ZWEITLING DURCHSTARTEN
hb. Morgen Freitag heben
die Rockets mit «Cranky»
bereits ihre zweite Platte
aus der Taufe. Obwohl
noch immer sehr jung, ge-
hört die Combo zu den
dienstälteren hierzulande –
und rockt munter weiter.

Wenn von einer Band die Rede
ist, die schon seit 15 Jahren mit
dabei ist, dann stellt man sich ihre
Mitglieder schnell einmal, sagen
wir: im berühmten «besten Alter»
vor. Das trifft auf die Rockets
(noch) nicht zu. Die Jungs und Mä-
dels aus Hemmental und Schaff-
hausen gehören mit Mitte Zwanzig
bereits zu den alten Hasen in der
hiesigen Musikszene. Nicht ausge-
schlossen, dass die Band in ihren
Gründungszeiten von da und dort
noch belächelt wurde und hinter
vorgehaltener Hand der Begriff

F R ,  2 3  U H R
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Melden sich in
alter Frische und
mit neuem Album
zurück: The
Rockets.

P
D

«Kinderband» benutzt wurde. Was
ja so verkehrt nicht war, waren die
Hemmentaler Raketen ja in der Tat
noch sehr junge Jugendliche. Doch
das Quintett glaubte an sich und
seine Fähigkeiten und schaffte
schliesslich das, woran viele junge
Bands scheitern: Sie blieben zu-

sammen, arbeiteten kontinuierlich
an immer neuen Songs und sam-
melten Erfahrungen auf verschie-
denen Bühnen. 2002 legten sie mit
«Läbeslag» ihr erstes Album vor.
Bereits damals hatten sie über 100
Konzerte hinter sich gebracht und
gegen 50 Songs geschrieben.

Nach fünf Jahren präsentieren
sie nun mit «Cranky» ihren Zweit-
ling, den sie morgen Freitag in der

Kammgarn feierlich und im Rah-
men eines Late-Night-Specials aus
der Taufe heben. Man darf auf die
elf nigelnagelneuen Songs ge-
spannt sein, denn in den vergange-
nen fünf Jahren hat sich so einiges
getan beim Quintett. Mit Andy
Richter (Drums) gab es eine Neu-
besetzung, und den einen oder an-
deren Contest konnte die Band er-
folgreich für sich entscheiden – so
etwa den «Rockhighway» in Zü-
rich. Am typischen Rockets-
Sound dürfte sich indes wenig ge-
ändert haben: Es ist abwechslungs-
reicher und melodiöser Rock mit
irischem Einfluss, oder um es in
den Worten der Band zu sagen:
New-Style-Irish-Rock.

Im Anschluss an das Konzert, für
das übrigens eine effektvolle
Lightshow versprochen ist, findet
eine Disco mit Überraschungs-DJs
statt.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24
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«Stranger than Fiction»: Marc Forsters neuer Film

MEHR SEIN ALS SCHEIN
DIAMANTENFIEBER

fraz. Sie kommen zwar beide aus
Südafrika, sind aber grundver-
schieden: Danny Archer (Leonar-
do DiCaprio), ehemaliger Söldner
aus Simbabwe, und Solomon Van-
dy (Djimn Hounsou), einfacher Fi-
scher, verbindet ein rosaroter Dia-
mant, den Solomon im Dschungel
gefunden hat. Archer will den
Stein für sich und bietet Solomon
dafür an, dass er ihn zu seiner ver-
missten Familie zurückbringt.
«Blood Diamond» ist – glückli-
cherweise – mehr als nur ein
Abenteuerfilm vor schöner Kulis-
se. Er ist ein packendes Drama, das
auf Figuren und ihren Schicksalen
aufbaut und eine verdrängte Pro-
blematik in Erinnerung ruft.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«Adam's Apples»: Schräge Komödie aus Dänemark

KUCHEN BACKEN AUF BEWÄHRUNG

M I  ( 3 1 . 1 . ) ,  2 0  U H R
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hb. Einmal mehr wartet
das dänische Kino mit ei-
nem kleinen Filmjuwel auf:
«Adam's Apples» ist
schräg, schwarzhumorig
und liebenswert.

Alleine schon die Ausgangslage
ist grotesk: Ivan ist Pfarrer in der
dänischen Provinz, dazu noch ei-
ner, der so fest ans Gute im Men-
schen glaubt, dass es schon wehtut.
Ivan ist derart naiv, dass er sich kei-
ne Sorgen über den arabische
Tankstellenräuber mit der Skimas-
ke. Und er denkt sich auch nichts
dabei, wenn er jeweils dem verfet-
teten Ex-Tennisprofi Gunnar des-

sen Hustensaft besorgt – der in Tat
und Wahrheit Grand Marnier ist.
Schliesslich bekommt es der blau-
äugige Gottesmann mit Adam zu

tun, einem Neonazi auf Bewäh-
rung. Adam ist ein richtiger Kotz-
brocken. Und Adam soll, so die
Auflage, bis Ende Sommer einen
Apfelkuchen backen. Doch so ein-
fach ist das nicht, denn die Raben
machen sich über die Früchte am
Baum her, und der Ofen im Kirch-
gemeindehaus ist schlicht nicht zu

gebrauchen. Diese Unbill hinge-
gen sieht Ivan, der Pfarrer, als Her-
ausforderung Satans, die es zu be-
stehen gilt. Adam hält von diesem
kirchlichen Gewäsch natürlich
wenig …

Dass der dänische Regisseur
Anders Thomas Jensen eine Men-
ge davon versteht, wie man bril-
lante Filme mit schrägen Figuren
macht, hat er etwa mit «Mifune»
bewiesen. «Adam's Apples»
kommt auf seine Art aber leicht-
füssiger daher – und vielleicht
auch raffinierter. Denn in der Sto-
ry – so absurd sie wirkt – steckt der
Grundgedanke der christlichen
Heilsgeschichte.

fraz. Mutig, mutig: Mit
«Stranger than Fiction»
nähert sich Marc Forster
dem Genre der Komödie –
und es gelingt.

Karen Eiffel (Emma Thompson)
ist Romanautorin und arbeitet
schon seit zehn Jahren an ihrem
neuesten Wurf. Kurz vor dem Ab-
schluss gilt es für sie jetzt, noch he-
rauszufinden, wie sie ihre Hauptfi-
gur Harold Crick sterben lassen
könnte. So weit, so gut. Doch un-
erklärlicherweise gibt es Harold
Crick (Will Ferrell)  im wirklichen
Leben, und er beginnt die Stimme

Harold sieht sich plötzlich mit seinem
eigenen Ende konfrontiert.

der Erzählerin und Autorin Karen
zu hören – auch, was sie mit ihm zu
tun gedenkt. Harold setzt nun alles
daran, dem Roman ein neues Ende
zu geben …

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

Da hat wohl einer
das Rabenprblem
ganz unbürokratisch
gelöst.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Schweinchen Wilbur und seine Freun-
de. Saumässiger Spass. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Schräger als Fiktion. Zwischen Fiktion und
Wirklichkeit. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Blood Diamond. Diamantensucherdrama
mit Leonardo DiCaprio. D, ab 16 J., 17/20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Arthur und die Minimoys. Animierter
Märchenfilm von Luc Besson. D, ab 6 J.,
tägl. 16.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
In 3 Tagen bist du tot. Horrorthriller aus
Österreich. D, ab 16 J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Das Streben nach Glück. Rührendes
Drama mit Will Smith. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Breakout. Schweizer Jugenddrama im
Hiphop-Milieu. D, ab 16 J.,. tägl. 16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Apocalypto. In Mel Gibsons Maya-Drama
gehts erneut blutig her und zu. D, ab 16 J.,
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.
Prestige – Meister der Magie. Topbe-
setzter Magier-Thriller. D, ab 14 J., Fr/Sa,
22.45 h.
Nachts im Museum. Komödie mit Ben
Stiller. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Déjà vu. Zeitreisethriller mit Denzel Wa-
shington. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Babel. Bildstarkes Drama um zwischen-
menschliche Kommunikation. E/d/f, ab 14
J., tägl. 17/20 h, Sa auch 22.45 h.
Der weisse Planet. Reise durch eine ge-
heimnisvolle Welt. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14
h, So auch 11 h.
Mein Führer. Der etwas andere Hitler. D,
ab 14 J., Mo-Mi, 17 h, Sa, 22 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., Do-Di, 19.45
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Das Erbe der Bergler. Faszinierende
Doku aus den Alpen. Dial., ab 8 J., Do-So,
17 h, So auch 11 h.
Adam’s Apples. Schräg, schwarzhumorig,
dänisch. Dän./d/f, ab 18 J., Mi, 20 h.

Filmsalon, TapTab
Waking Life. Traumhafte Suche nach den
Fragen des Daseins. Do (25.1.), 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Departed. Topbesetzter Mafiathriller
von Martin Scorsese. D, ab 16 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Scoop – Der Knüller. Mischung aus Ko-
mödie und Thriller von Woody Allen. Do/
So/Di/Mi, je 20.30 h.
Das Parfüm. Verfilmung des Bestsellers
von Patrick Süskind. Do (1.2.), 20 h.
Die Erde von oben. Faszinierende Bilder
aus der Vogelperspektive. Di/Mi (23./
24.1.), je 19 h.
Ping Pong. Beklemmend kühles Familien-
drama. Di/Mi (23./24.1.), je 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Suisse Diagonales Jazz: Les Coli-
fichets & Scope. Zeitgenössischer Jazz.
20.30 h, Kammgarn (SH).
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VIER IST TRUMPF
hb. Unter dem Titel «Vier» prä-

sentiert das Ensemble Amanita
vier Werke aus dem Repertoire für
Gitarre und Streichtrio. Wenn
man noch die vier Orte anführt, an
denen das Quartett spielt, könnte
man das ganze Projekt unter dem
Titel «Vier hoch drei» subsummie-
ren. Doch damit noch nicht genug
«vier», denn die vier Werke stam-
men auch von vier Komponisten,
die ihrerseits wieder aus vier Län-
dern stammen: Vom Italiener Nic-
colo Paganini und vom Ungarn
Zoltán Kodály sind ebenso Klänge
zu hören wie vom Österreicher Jo-
seph Haydn und vom Bündner
Gion Antoni Derungs – von Letz-
terem gar eine Uraufführung.

MI (31 .1 . ) ,  20  H ,  ST. -ANNA-KAPELLE (SH)

KLASSE FRAUEN
hb. Etwas salopp könnte man

beim 6. MCS-Konzert der laufen-
den Saison von «Frauenpower»
sprechen. Denn die Württembergi-
sche Philharmonie spielt unter der
Leitung von Tanja Goldstein, die
übrigens auch mit den Berliner Sin-
fonikern eng zusammenarbeitet.
Und als Solistin konnte die spani-
sche Cellistin Sol Gabetta gewon-
nen werden, die als eines der gröss-
ten Talente international gilt. Ob-
wohl erst gerade 25-jährig gewor-
den, unterrichtet sie bereits an der
Musikakademie Basel. Auf dem
Konzertprogramm vom morgigen
Freitagabend stehen zwei Sinfoni-
en von Mozart und Dvorák sowie
ein Cellokonzert von Edward Elgar.

FR,  19 .30  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

DAS FUNK-TIONIERT
hb. Eine rauschende Funkparty

mit Livemusik ist am Samstag im
Chäller angesagt. Auf der Bühne
steht die Funkcombo Gundi aus
der Bundesstadt – und sie wird
wohl nichts unversucht lassen, das
Klischee zu widerlegen, die Berner
seien immer ein bisschen langsa-
mer als alle andern. Gundi sind
eine eingespielte Truppe und ma-
chen schon seit rund zehn Jahren
die Schweizer Bühnen unsicher.
Mit ihrem explosiven Funk begeis-
terten sie schon im letzten Som-
mer am Klingen-Openair in Stein
am Rhein. Nun sind sie mit neuer
Stimme und neuer CD unterwegs
und legen im Chäller einen Zwi-
schenstopp ein. Nicht verpassen!
SA,  AB 22  H,  CHÄLLER,  SAFRANGASSE 8  (SH)

Kammgarn: «Suisse Diagonales Jazz» zum Zweiten mit Colifichets und Scope

VON LUFTSCHLÖSSERN UND SCHIFFCHEN
hb. Nach dem eindrückli-
chen Konzert von vergan-
gener Woche gibts heute
Donnerstag noch einmal
Jazz unter dem Motto
«Suisse Diagonales».

«Musikalische Unordnung» ist
so ein Begriff, um den man nicht
herumkommt, wenn man sich auf
die Colifichets einlässt, ein West-
schweizer Quartett. Dabei beginnt
bei ihnen alles ganz harmlos – mit
sorgfältig Arrangiertem. Auf dieses
solide Fundament bauen sie dann –
bisweilen schnell und überra-
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schend, aber immer mit unbändi-
ger Spielfreude und viel Feuer –
ihre musikalischen Luftschlösser.
Ruhige Momente wechseln sich
unmittelbar mit solchen ab, die in

Richtung Funk Jazz und Punk Jazz
gehen.

Ebenfalls für Überraschungen ist
der Luzerner Pianist Hans-Peter
Pfammatter gut, der sich bekannt-
lich in stillen wie in unruhigen

Gewässern äusserst wohl fühlt,
durch die er sein Schiffchen mit
dem Namen Scope mit stupender
Souveränität steuert – und dabei
als innovativer Steuermann, will
sagen: Bandleader in Erscheinung
tritt. Im Gepäck hat Pfammatter
Kompositionen, die er mehrheit-
lich in Berlin geschrieben hat und
in denen filigrane Tontüfteleien
freche Beats überlagern. Dabei lö-
sen sich vertraute Muster in über-
raschende Soundapokalypsen auf.

Tickets sind unter 052 624 01 40
oder kultur@kammgarn.ch erhält-
lich.

Unbändige
Spielfreude:
Yannick Barman
von Colifichet.

P
D Session Club Dimitri. Les Improvisa-

teurs. Offene Bühne. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch: Do (11.1.), 21 h.

Freitag
6. MCS-Konzert. Die Württembergische
Philharmonie spielt Werke von Mozart, Elgar
und Dvorák. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Depart. Die Rückkehr des kultigen Jazz-
trios mit Heiri Känzig, Harry Sokal und
JoJo Mayer. 20.30 h, Gems, D-Singen.
The Rockets. Late-Night-Special und CD-
Taufe mit der Schaffhauser Band. 23 h,
Kammgarn (SH).
Sandy loves Sandy. The Music of Sammy
Davies Jr. 20.15 h, JazzInn im Grampen,
Bülach.

Samstag
The Thunderbirds. Rock’n’Roll, Country
und Blues aus den 50ern und 60ern. 20.30
h, Rest. Kerze (SH).
Gundi. Explosiver Funk aus Bern. 21 h,
Chäller (SH).
Mi loco tango. Tango-Konzert mit an-
schliessender Tango-Party. 20.30 h, Gems,
D-Singen.
Vier. Das Ensemble Amanita spielt vier
Kompositionen für Gitarre und Streichtrio.
Mi (31.1.), 20 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Abendunterhaltung. «Feiertage im Ka-
lender» mit dem Gemischten Chor Rheinau
und den Young Harmonists. 20 h, Mehr-
zweckgebäude, Rheinau.

Kommende Woche
Deirdre Starr. Traditioneller irischer Folk.
Do (1.2.), 20.30 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit DJ Sam und
Pfund500. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. 60er- bis 90er-Ohrwürmer mit
DJ Chrigel. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock und X-Over mit DJ Franse. 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco-Polo-Sound
mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Jukebox Heroes; Rock, Pop, Funk,
Discos mit DJ Smudo. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance für Anfänger
und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Headz in Action: Hiphop und R’n’B
mit den DJs Hands Solo (ZH), 43er und SHS
Soundsystem (SH). Ab 22 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Beasty beats & great vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, Nu Metal, Gothik, Dark, Indus-
trial mit DJ Sohm. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldie Night/
Querbeet mit Resident DJs. 20 h, Rosen-
gasse 2 (SH).
Kammgarn. Reggae-Disco-Time mit Real-
rock Sound und Dubversive. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Ghetto Girls: R’n’B, Hiphop,
Dancehall mit DJ Sab und DJ Sosza. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Man ahnt vielleicht gar nicht, wie
glücklich und stolz ich grad bin.
Vielleicht können Sie sich ja
ansatzweise (oder auch ganz, nicht
dass ich Sie unterschätzen würde)
vorstellen, wie gut es sich anfühlt,
wenn man etwas nicht tut, obwohl
man es ja so gerne möchte und es
womöglich alle andern tun. Wie wenn
man nach etwas süchtig ist und sich
selbst einen Entzug verordnet. Das
Etwas ist überall, es drängt sich einem
auf, verfolgt einen überall hin, man
will es abschütteln, von sich weisen,
belegt es mit Flüchen aller Art – und
doch ist es immer da, lauert hinter
jeder Ecke, das verdammte Etwas.
Und vielgestaltig ist es, ein wahrer
Verwandlungskünstler, und es kommt
und geht, wann es ihm grad passt und

Auswärtstipp: Amos Lee im Kaufleuten (ZH)

SENSIBLER LEISETRETER
hb. Bei «Blue Note» unter
Vertrag, im Vorprogramm
von Bob Dylan und Norah
Jones – Amos Lee ist einer
der vielversprechendsten
Singer-Songwriter. Nächste
Woche spielt er in Zürich.

Mit seinen 29 Jahren hat Amos
Lee schon mehr erreicht als andere
in einer ganzen Laufbahn. Einige
mögen sich vielleicht noch an den
Mann aus Philadelphia erinnern,
als er 2004 schon einmal in Zürich
spielte – im Vorprogramm von
Norah Jones. Und vor zwei Jahren
war Lee auf US-Tour, auch dort im
Vorprogramm von niemand Ge-
ringerem als Bob Dylan.

2006 erschien beim renommier-
ten Plattenlabel «Blue Note» sein
zweites Album «Supply and De-
mand», das seine Entwicklung

M I  ( 3 1 . 1 . ) ,  2 0  U H R
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vom aufkommenden Singer-Song-
writer zum etablierten Musiker
eindrücklich zeigt. Dennoch ist er
das geblieben, was ihn seit seiner
ersten Platte ausgezeichnet hat:
ein sensibler Künstler mit einem

untrügerischen Gespür für feine
Töne und einer wundervollen
Stimme. In seiner Musik schim-
mern seine frühen musikalischen
Lieben durch – unüberhörbar der
Einfluss von Neil Young, James
Taylor und anderen.

Auf der Bühne begnügen er und
seine Band sich mit akustischer
Gitarre, Klavier und einer leisen
Rhythmusgruppe – ein Mann der
lauten Töne ist Lee gewiss nicht.

Macht mit leisen
Tönen auf sich
aufmerksam:
Amos Lee.

P
D

ROSIGE LESUNG
hb. Mit Thomas Hürlimann ist

es Verein Schaffhauser Buchwo-
che gelungen, einen der wichtigs-
ten zeitgenössischen Schweizer
Schriftsteller einzuladen. Am heu-
tigen Donnerstagabend liest der in
Berlin lebende Autor aus seinem
aktuellen Roman «Vierzig Rosen»,
der bei der Kritik unterschiedlich
aufgenommen wurde. «Die Zeit»
sprach bei Hürlimanns Familien-
epos von einem schlicht «grandio-
sen» Werk. Die «NZZ» gab sich
zwar zwiespältig, lobte aber vor al-
lem die Gestaltung der Hauptfigur
Marie Meier in den höchsten Tö-
nen lobte.

DO,  20  H,  HABERHAUS KULTURKLUB,

NEUSTADT 15  (SH)

FERIENPLAUSCH
fraz. Wie in allen Schulferien

finden auch in den Sportferien die
beliebten Gratis-Ferienkurse für
Kinder der Pro Juventute auf den
Anlagen der KSS statt. Mit einem
Hallenbadplausch, Eiskunstlauf
und Eishockey kommt man dabei
den verschiedenen Interessen der
Kinder entgegen. Während das
Schwimmen nur in der ersten Feri-
enwoche stattfindet, können die
Kinder während beider Ferienwo-
chen den Plausch auf dem Eis ha-
ben. Der Eiskunstlauf bei Graziella
Eisentraut und das Eishockey mit
den Spielern des EHCS finden
zudem zu verschiedenen Zeiten
statt. Die Kurse sind gratis, der
Eintritt muss bezahlt werden.

DETAILS S IEHE KALENDER

Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock’n’Roll und Salsa. Ab 20.15 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Soul Bowl Part Two: Geriba feat.
Quincy Jointz (Citrona Rec./D) & Pun &
Soulinus. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. 14.30-17.45 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (29.1.), ab 17 h: Ohrwürmer
mit DJ PingPong. Mi (31.1.), ab 17 h: Rocky
beats mit DJ Easy. Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Di (30.1.), ab 21 h: Karaoke. Do
(1.2), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (29.1.), 21.30
h: Table Dance. Di (30.1.), 19 h: 70er-/80er-
Sound mit Esther. Mi (31.1.), 19 h: 80er-/
90er-Sound mit Kerstin. Do (1.2.), 19 h: La-
dies Night mit Esther. Rosengasse 2 (SH).
Orient. Mi (31.1.), ab 17 h: Afterworkparty
(bis 23 h). Eintritt frei. Do (1.2.), ab 22 h:
There is a Party. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Versenkt. Kriminalistische Komödie mit
dem Jugendclub MoMoll Theater. 20 h,
Fassbühne (SH). Auch: Fr, 20 h (Derniere).
VV:  www.schauwerk.ch oder 052 620 05 86.
Vorstadt Variété. Vorstadt Variété mit dem
17. Programm. Derniere! 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH). VV: 052 625 42 49.

Freitag
Job Suey. Mit dem Amateurtheater «Je-
stetter Lüüchte». 20.15 h, Trottentheater,
Neuhausen. Auch: Sa, 20.15 h. Res.: 052
672 19 83.
Werkstatt 7: «Familie Brütsch, Rüebli
& Register». MoMoll-Theaterwerkstatt
für Jugendliche. 20 h, Probebühne Cardi-
nal, Bachstr. 75 (SH). Auch: Sa, 17 h. VV:
www.schauwerk.ch oder 052 620 05 86.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Vierzig Rosen. Lesung mit Thomas Hürli-
mann im Rahmen der Schaffhauser Buch-
woche. 20 h, Haberhaus Kulturklub (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Morgenluft im Abendland (III): Chris-
ten und Muslime in Schaffhausen.
Runder Tisch mit Salman Haider Nayvi, Hü-
seyn Palaz, Evi Ragusa, Lena Schweizer
Abu Raia und Kurt Zubler. Leitung: Wälz
Studer. 20 h, Kronenhofsaal (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Taizé-Liedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie.
Einsingen ab 20.30 h, Bergkirche, Büsin-
gen. Die Kirche ist nicht geheizt!

Kommende Woche
Sportferienkurse für Kinder. Schwim-
men und Hallenbadplausch: Di (30.1.)-Sa
(3.2.), je 9.30-10.30 h. Eiskunstlauf: Mo
(29.1.)-Fr (2.2.), je 9.30-10.30 h. Eishockey:
Mo (29.1.)-Fr (2.2.), je 10.30-11.30 h. Kurse
gratis, der Eintritt muss bezahlt werden!

recht und billig ist. Das Etwas kann
einem hinterlistig und nachhaltig im
Nacken sitzen, es kann sich als Lust
auf Weihnachtsguetsli tarnen und Sie
nötigen wollen, schon im Januar
wieder Mailänderli und Brunsli zu
backen. Bleiben Sie stark, der De-
zember ist noch jedes Jahr gekommen.
Es kann sich als Lust auf ein Feier-
abendbier tarnen und Sie frühmorgens
am Kühlschrank erwischen, wenn Sie
grad die Milch für Flöckli aus dem
Kühlschrank holen. Bleiben Sie stark,
der Feierabend ist noch jeden Tag
gekommen. Es kann sich gar als Lust
auf Arbeit tarnen und Sie nötigen,
am Morgen aufzustehen. Bleiben Sie
stark, es redet sowieso alle Welt vom
Aufschwung. Sie sind stark, Sie
widerstehen ihm, dem bösen Etwas,

Sie wachsen daran – und erleben
wahrscheinlich sonst noch ein paar
therapietaugliche Abenteuer, die Sie
sich ja nachher noch in der Gruppe
erzählen können. Ich bin jedenfalls
glücklich und stolz, weil ich mich
beherrschen konnte und nicht in die
gleich Kerbe geschlagen habe, in die
mutmasslich Dutzende geschlagen
haben. Zweitausend Anschläge und
nicht eine Silbe über den Schnee, der
jetzt endlich gekommen ist. Keine
geistigen Ausgeburten über Schnee-
männer, die jetzt endlich gebaut wer-
den und über Schlittelpläusche mit
anschliessenden Glühweinumtrün-
ken. Glühwein kann man nämlich
prima ohne Schlittelplausch trinken.
Und ohne Schneemänner sowieso.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Mash und Fründe» zu gewinnen

DEM GEGNER EIN BLONDES FALLBEIL

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Geradezu begeistert ha-
ben Sie uns diese Woche,
liebe Leserinnen und Leser,
mit der schieren Menge an
richtigen Antworten, die
Sie uns haben zukommen
lassen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Schauspiele-
rin und spätere Gräfin von Monaco
Grace Kelly. Geboren wurde sie
1929 in Philadelphia in den USA.
Sowohl ihre Mutter wie auch ihre
Geschwister waren alle sehr sport-
lich, ihr Vater war zudem ein milli-
onenschwerer Bauunternehmer.
Insofern schlug die junge Grace aus
der Art, als sie sich für die Bühne
entschied. Doch sie hatte durchaus
Verwandte in Kunst und Kultur:
Der Bühnenschauspieler Walter
Kelly und der Pulitzer-Preisträger
George Kelly waren beide Onkel
von ihr. Ihr Filmdebüt hatte sie
1951, bekannt wurde sie dann aber
durch ihre Rolle im legendären

Romeo: «Pathway»,  (Romeo Sound/
Namskeio). Fr. 29.90

William Boyd: «Ruhelos», (Berlin Verlag).
Fr. 38.–

«Amores perros», Mexiko 2000, (Warner
Home). Fr. 24.90

GELESEN
fraz. Es ist im Sommer 1976, als

Ruth Gilmartin erfährt, was sie sich
in ihren kühnsten Träumen nie aus-
gemalt hätte: Ihre Mutter Sally er-
zählt ihr, das sie gar nicht Sally Gil-
martin ist, sondern Eva Delek-
torskaja heisst und eine russische
Agentin ist, die mit der Aufgabe be-
dacht wurde, die Arbeit ihres von
den Nazis ermordeten Bruders wei-
terzuführen. William Boyd ist mit
«Ruhelos» ein packender Spiona-
geroman gelungen, der sich zwi-
schen der Intensität eines Ian McE-
wan und der Spannung eines John
LeCarré bewegt. Und er stellt die
zutiefst beunruhigende Frage, ob
wir jemanden wirklich kennen …

GEHÖRT
hb. Der 36-jährige Walliser Ro-

meo gehört zu den innovativsten
und interessantesten Schweizer
Musikern im Elektrobereich. Das
bei Namskeio erschienene Album
«Pathway» ist bereits sein drittes
und verzaubert mit breit angeleg-
ten Klangstrukturen und hypnoti-
schen Beats. Dabei gelingt ihm das
Kunststück, spannende und durch-
dachte Musik zu machen, die auf
Anhieb gefällt, sich aber in kei-
nem Augenblick den Vorwurf von
Beliebigkeit gefallen lassen muss.
Das französische Musikmagazin
«Trax» war ebenfalls beeindruckt
und nahm den Track «Berlin» auf
seinen aktuellen Sampler.

GESEHEN
fraz. Ein verhängnisvoller Auto-

unfall in Mexico City. Drei Leben
prallen aufeinander, die die bestia-
lische Seite der menschlichen Na-
tur aufdecken. Da ist Octavio, der
in die Welt illegaler Hundekämpfe
gerät, um mit dem dort verdienten
Geld und der Frau seines kriminel-
len Bruders abhauen zu können.
Der Verleger Daniel verlässt Frau
und Töchter, um mit dem Super-
model Valeria zusammenzuleben.
Und schliesslich ist da noch der
Obdachlose «El Chivo», einst ein
Revolutionär, der nun als Auftrags-
mörder mit einem Rudel wilder
Hunde durch die Strassen zieht
und auf Erlösung hofft.

Western «High Noon» an der Seite
von Gary Cooper. Sie spielte aus-
serdem in mehreren Hitchcock-
Filmen, darunter «Rear Window»
(«Das Fenster zum Hof») mit James
Stewart. 1956 heiratete sie Fürst
Rainier von Monaco und wurde so
Gräfin Grazia Patrizia. 1982 starb
sie bei einem tragischen Autoun-
fall. Die Tickets fürs Kino Kiwi-
Scala gehen an Renzo Loiudice.
Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der – wie unschwer zu
erkennen – bayrischer Provenienz
ist. Der 66-Jährige promovierte Ju-
rist ist aber (noch) Politiker mit
Leib und Seele. Wie gut der
Machtmensch darin ist, darüber
kann man geteilter Meinung sein.
Eines indes ist klar: Als Meister der
Eloquenz wird er kaum in die neue-
re Geschichte eingehen. Richti-
gen Schwung bekam seine Karriere
Ende der 70er- und Anfang der
80er-Jahre, als er wichtige Ämter
unter dem legendären bayrischen
Ministerpräsidenten Strauss inne-
hatte. In dieser Zeit trug er den
Übernamen «Blondes Fallbeil» …

Doppelt salutiert hält besser.
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F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (30.1.), 7-11 h.
Zopfverkauf. Die Bäcker der Fassbeiz ver-
kaufen Zöpfe. Ab 8 h, Webergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Maya Spuhler & Silvio Köhle. Malerei und
Objekte. Vernissage: Sa, 17 h, Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19 (SH). Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 4. März.
Jürg Kilchherr. «Ménage à trois»: Bilder.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Sa, zu den Beizenöffnungszeiten.
Müller-Emil. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Bis 31. Jan.
Christian Günther. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). Ab 1. Feb.
Christina Krüsi. Undercover. Ölbilder,
Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Of-
fen: Do, 13.30-20 h, Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 2. März.
Peter Heinzer. Waldbilder. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h.
Bis 25. März.
50 Jahre Kleinkunst im Restaurant
Schützenstube. Ausgewählte Fotografien
aus 50 Jahren. Rest. Schützenstube. Offen:
Mo/Di/Fr, 9.30-23.30 h. Nur noch heute.
Die Unjurierte. Gruppenausstellung regi-
onaler Kunstschaffender, organisiert vom
Kunstverein Schaffhausen. Galerie, Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 4. Febr. 07.
Bruno Giaccobo. Bilder und Skulpturen.
Vermont Galerie und Geschenke, Weber-
gasse 17. Nur noch bis Mi (31.1.).
Brigitte Schlatter. Blaues in Acryl. Re-
staurant Schiff, Freier Platz 6. Offen: Mi-
So. Bis Ende 11. Feb.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs über Archivgut
einst und jetzt, Bilder aus der Geschichte
des Stadtarchivs. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Nur noch bis So.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
After all, it’s only art. Investigations into
contemporary concepts of art. Führung mit
Nadine Scheu im Rahmen der «English Se-
ries». So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklassen.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-17 h.



Ab sofort bis Ende März 07: Für sparfreudige Hausbewohner wärmstens empfohlene

Sonder-Malerei
Zimmer, Küchen, Bäder, Korridore, Treppenhäuser, Büros, Garagen
und Möbel – zu einmalig tiefgekühlten Preisen. Jetzt anrufen
(052 644 04 40). Bald ist der Winter schon wieder vorbei. scheffmacher

Neutalstrasse 66

Württembergische
Philharmonie
Tanja Goldstein, Dirigentin
Sol Gabetta, Violoncello
mehrfach ausgezeichnete 1. Preisträgerin

Freitag, 26. Januar 2007
19.30 Uhr, St. Johann
Mozart: Sinfonie D-Dur, KV 97
Elgar: Cellokonzert e-Moll, op. 85
Dvor̆ák: Sinfonie Nr. 9, e-Moll
«Aus der neuen Welt»

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: GVS Schachenmann AG6.
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Die Färbung
des
Vogelgefieders

Donnerstag, 25. Januar
18.30 Uhr

Vortrag von Raffael Winkler,
Naturhistorisches Museum
Basel

Terminkalender
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 31. Januar. Wanderung vom
Randenhof nach Neuhaus-Zoll. Dauer:
2 1/2 Stunden. Treffpunkt: Bahnhofhalle
Schaffhausen, 11.45 Uhr. Bitte ID und Euro
mitnehmen. Leitung: Kuno Koch.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch,
7. Februar. Durch den Schaarenwald. SBB
Schaffhausen ab 13.31 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
11. Februar. Wanderung nach Eglisau.
Besammlung: Bahnhofhalle um 8.30 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 25.
Februar. Wanderung nach Genners-brunn.
Besammlung: Busendstation Hirschen
Herblingen, 10.30 Uhr.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 31. 1.

Täglich 17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr
BABEL 3. W.
Nominiert für 7 Golden Globes. Mit Brad Pitt
und Cate Blanchett
E/d/f J 14 1/143 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DER WEISSE PLANET 6. W.
DER WEISSE PLANET lädt ein zu einer wun-
derbaren Reise durch eine geheimnisvolle
Welt!
Deutsch K 6 1/82 min

Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa 22.00 Uhr
MEIN FÜHRER 2. W.
Die wirklich wahrste Wahrheit über Adolf
Hitler.
Deutsch J 14 2/95 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 15. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DAS ERBE DER BERGLER BES. FILM
Dialekt K 8 2/97 min

Mi 20.00 Uhr (Do 01. 2. bis So 04. 2. 07,
17.00 Uhr, So 04. 2. 07 auch 11.00 Uhr)
ADAM’S APPLES BES. FILM
Dän./d/f E 2/89 min

Nächste Grossauflage: 10. Mai 2007

Winter – Ausverkauf
Auf alle nicht reduzierten Wintertextilien

– 20% Rabatt
Winter-Accessoires  – 10% Rabatt

(ausg. Odlo Thermo-Wäsche)

Fronwagplatz 27 · 8200 Schaffhausen

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33
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